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Die Kaiſertage in Homburg.
Es war ein militäriſches Bild im kleineren Rahmen,

welches ſich Freitag Abend den wenigen Glücklichen bot, die
Einlaß in die Burg zu Homburg für den re reis zu
Ehren des Königspaares erhalten hatten. Denn
der Schloßhof, welcher von den drei Seiten der Burg enumgrenzt wird und nach der vierten Seite in einen Jerlich

gepflegten Park übergeht, bietet nicht Naum ar Menſchen
maſſen, wie ſie ſich B. auf dem offenen Schloßplatz zu
Koblenz anſammeln konnten. So mußte ſich denn die un-
geheuere Menſchenmenge, welche nach Homburg zu
ſammengeſtrömt war, um dem Einzug der deutſchen und

28 M. italieniſchen Majeſtäten beizuwohnen, begnügen, ſich außerhalb
28 M. der Gitter des Schloſſes auf Plätzen und Straßen erwartungs-
27 M. voll aufzuſtellen, in der Hoffnung, noch einmal die hohen Herr-
es M. ſchaften begrüßen zu können. Die italieniſchen Gäſte ſcheinen
25 M.; es ihr beſonders angethan zu haben; das merkte man ſchon bei
23 M. dem Empfange auf dem Bahnhofe und dem Einzuge in die

Stadt: König Humbert mit dem martialiſchen, ſchneeweißen
re 1895 Schnurrbart und dem männlich feſten Blick, im hellblauen
Pfund Attila ſeiner 13. Huſaren mit dem kecken Reiherbuſch ganz be

e re ſonders vortheilhaft ausſehend und die liebreizende Königin
ten Rargarethe, welche ſo überaus huldvoll nach allen Seiten ſich

zum Gruß verneigt hatte.
(0333 Um 9 Uhr hielten die geſammten Muſikkorps und Spiel-

Wunſch. leute des 11. Armeekorps mit den eine tageshelle Beleuchtung
bildenden MagneſiumFackelträgern ihren Einzug in den Schloß

De hof. Durch das Magneſiumlicht wurden Beleuchtungseffekte
D erzielt, die unwillkürlich an die Szenerie einer großen roman-

tiſchen Oper erinnerten hell ſchimmerten die Mauern des
Schloſſes, aus denen die Bildwerke der Fürſten von
Homburg aus längſtvergangenen Tagen grell hervor

illigſten traten, während die Bäume und Bosquets des nach
(9278 hinten ſich anſchließenden Schloßparkes couliſſenartig hineinge-

ſchoben ſchienen. Jn der Mitte des Ganzen erhob
ſich ein gewaltiger, runder Thurm, welcher wie ein Recke
aus alten Tagen alles Umliegende überragte. Auf dem
Balkon des Schloßhofes erſchienen nunmehr nach der Be
grüßungshymne die Majeſtäten mit ihren hohen Gäſten. Kaiſer
Wilhelm, in preußiſcher Küraſſieruniform mit italieniſchem
Ordensbande, unterhielt aufs Lebhafteſte den König Humbert,
deſſen energiſche Züge in dem hellen Magneſiumlicht grell
hervortraten. Schon bei dem Empfange auf dem Bahnhofe war
der durchbohrende energiſche Blick, mit dem er feſten Trittes
die von den heſſiſchen Jägern geſtellte Ehrenkompagnie muſterte,
allſeits aufgefallen. Auf der entgegengeſetzten Seite des Balkons
bot das Paar der Kaiſerin neben der Königin Margarethe,
welche einen prachtvollen Hermelinpelz umgelegt hatte, ein lieb
liches Bild von Fürſtenfreundſchaft. Zwiſchen dieſen beiden
hohen Paaren hatten der greiſe Herzog von Cambridge in der
Uniform ſeines Jnfanterie- Regiments von Goeben und der
König von Württemberg, der ſich ſeinen Vollbart hat abnehmen
laſſen, als Gardehuſar Platz genommen.

Die vorgetragenen Muſikſtücke waren zum Theil mit zarter
Beziehung auf die italieniſchen und engliſchen Gäſte vom Kaiſer
perſönlich ausgewählt worden. Armee Muſikdirigent Roßberg
leitete das Ganze von erhöhtem Platze aus mit den ihm eigenen
lebhaften Bewegungen. Mächtig erſcholl die Muſik innerhalb
der Mauern man bedenke, daß die Hautboiſten, Trompeter
und Spielleute von drei Jnfanterie-Diviſionen und einer
Kavallerie-Diviſion ſich zuſammenthaten, um dieſe muſikaliſche
Wirkung zu erzielen. Wundervoll klang das Abendgebet.Ein brauſendes Hoch wurde nach dem Verklingen der letzten

Töne dem Herrſcherpaar und ſeinen Gäſten dargebracht und
beſchloß die Feier des erſten der Homburger Tage.

Der Drinkſpruch des Kaiſers bei dem Paradediner
am Freitag lautete:

„Mein lieber Wittich! Ich fieue Mich, daß Jch Jhnen vor
den Königlichen und Durchlauchtigſten Gäſten vollſte Anerkennung
zu dem heutigen Tage und damit Meine Anerkennung dem ganzen
Korps ausſprechen darf. Ich freue Mich, es ſagen zu können, daß der
heutige Tag in ſeinen Leiſtungen auch nicht im Geringſten zurück
ſteht hinter dem Tage, an dem vor ſo viel Jahren das Korps vor
Meinem ſeligen Großvater, Meinem theueren Vater und dem
ſeligen Großherzog vorbeidefilirte. Jch danke Sr. Königlichen
Hoheit dem Großherzog für die ſchöne Diviſion, die er vorgeführt
hat, und ich freue Mich, ihn an der Spitze der ſchönen Truppen zu
ſehen, die ſo Großes unter ſeinem Vater geleiſtet haben. Eine
hohe Ehre iſt dem Korps zu Theil geworden dadurch, daß, an der
Spitze eines ſeiner Regimenter reitend, Seine Majeſtät der
König Humbert von Ztalien dasſelbe vorgeführt hat.

Euere Majeſtät! Mein Heer dankt Euerer Majeſtät von
ganzem Herzen für die hohe Ehre, die ihm dadurch zu Theil ge
worden. Aber nicht nur Mein Heer, ſondern das geſammte
deutſche Vaterland begrüßt in Euerer Majeſtät den hohen Fürſten,
den innigen Freund Meines verſtorbenen Vaters, den treuen
Verbündeten, deſſen Hierherkunft von Neuem
Uns und der Welt zeigt, daß unerſchütterlich
und feſt das Band des Dreibundes beſteht, der
im Jntereſſe des Friedens gegründet wurde
und je mehr und ſe laänger, deſto feſter und
inniger in dem VDewußſtſein der Völker Wurzeln

r

ſchlagen und Früchte tragen wird. Ich heiße zugleich im
Namen Meines Volkes in kKefſter Dankbarkeit die hohe Königin
willkommen, die es nicht verſchmäht hat, aus ihrer Ruhe und
ihrer der Kunſt und Literatur gewidmeten Thätigkeit herzukommen,
um hier inmitten des Feldlagers unſeren Soldaten ihre
holde Erſcheinung zu zeigen. Euere Majeſtät ſind uns
Deutſchen ganz beſonders lieb und werth, weil Sie
gleichſam das Ebenbild des hohen Geſtirnes ſind, auf
das Ihr Volk und Vaterland vertrauend blickt, weil der Künſtler,
der Weiſe, der Mufſiker, der Gelehrte ſtets freien Zutritt zu Euerer
Majeſtät haben und weil unter dem Schatten Euerer Majeſtät ſo

mancher Deutſche ſeiner Wiſſenſchaft leben und ſo mancher Kranke
ſeiner Geneſung im ſchönen, ſonnigen Süden entgegengehen kann.
Von ganzem Herzen heiße Ich Sie beide willkommen und rufe
mit Meinem 11. Korps aus Jhre Majeſtäten der König und die
Königin von Italien Hurrah! hurrah! hurrah!“

Fol Tee Humbert erwiderte in franzöſiſcher Sprache
olgendes:

„Jch danke Euerer Majeſtät von ganzem Herzen in Meinem
Namen und im Namen der Königin für die liebenswürdigen
Worte, welche Euere Majeſtät ſoeben an Uns gerichtet, und für
den herzlichen Empfang, welchen Euere Majeſtät Uns kereitet
haben. Jch war glücklich, die freundliche Einladung Euerer
Majeſtät annehmen zu können, um Euer Majeſtät hier laut meine
Gefühle auszudrücken und von Neuem Zeugniß abzu-
legen für die zwiſchen unſeren Regierungen undunſeren Staaten beſtehenden Beziehungen herz-
licher Freundſchaft und Allianz. Jch bin Euerer
Majeſtät dankbar, Mir Gelegenheit geboten zu haben, Euerer
Majeſtät tapfere Truppen zu bewundern und das ſchöne
Regiment zu begrüßen, zu deſſen Chef Mich zu er-
nennen Euerer Majeſtät erlauchter Großvater vor
25 Jahren Mir die Ehre erzeigt hat. Euere Majeſtät haben Sich
eine edle Aufgabe geſtellt, indem Sie Jhre beſtändigen An
ſtrengungen der Erhaltung des Friedens in Europa widmen. Die
Erhaltung des Friedens durch die Einigkeit und den einmüthigen
Willen der Regierungen iſt wie Euere Majeſtät wiſſen
auch Mein heißeſter Wunſch. Jch werde immer glauben,
der Miſſion Meines Landes treu zu bleiben, wenn ich der
Vollendung dieſes größten und für das Glück der Völker und die
Fortſchrit.e der Civiliſation heilſamſten Werkes meine loyale Unter
ſtützung leihe. Mit dieſen Empfindungen, mit feſtem Vertrauen
in die Zukunft trinke ich auf die Geſundheit Euerer Majeſtät, auf
die Geſundheit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin und
d J Geſundheit der ganzen erlauchten Familie Euerer

(ajeſtät.“Die Parade am Sonnabend bei Obereſchbach nahm
trotz des Anfangs trüben Wetters, das ſich aber ſpäter auf-
hellte, einen glänzenden Verlauf. Pünktlich 10 Uhr trafen die
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften auf dem Paradefelde
ein. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines heſſiſchen Regiments
Nr. 116; der König von Jtalien hatte die Uniform
ſeines 13. Huſaren Regiments angelegt. Der König von
Sachſen, der König von Württemberg, der
Großherzog von Heſſen, Prinz Albrecht von
Preußen, der Herzog von Cambridge, ſowie die
übrigen Fürſtlichkeiten wohnten der Parade zu Pferde bei.
Gleichfalls zu Pferde waren die Kaiſerin in der Uniform der
Bayreuther Dragoner mit dem Dreiſpitz, ſowie die Groß-
herzogin von Heſſen in der Uniform ihres heſſiſchen Re
giments mit Helm und Haarbuſch erſchienen. Die Kaiſerin
Friedrich und die Königin von Jtalien kamen im ſechs-
ſpännigen Wagen an. Auf dem Paradefelde ſtand das
11. Armeekorps unter General v. Wittich in zwei Treffen.
Bei dem zweimaligen Vorbeimarſch defilirte die Jnfanterie
zuerſt in Kompagniefronten, ſodann in Regimentskolonnen, die
Kavallerie das erſte Mal im Trab, das zweite Mal im Galopp,
mit Ausnahme der 13. Huſaren, welche zuerſt im Schritt vor
beirückten. Kaiſer Wilhelm und König Humbert, ſowie der
Großherzog und die Großherzogin von Heſſen führten beide Male
ihre betreffenden Regimenter vor. Der Kaiſer und der
König von Jtalien wurden vom Publikum beſonders lebhaft
begrüßt, letzterer zumal, als er beim zweiten Vorbeimarſch im
Galopp heranſprengte. Kurz nach 1 Uhr war die Parade be-
endigt, worauf ſich die Kaiſerin Friedrich und die Königin
Margarethe, ſowie die Kaiſerin Auguſte Viktoria und die Groß-
herzogin von Heſſen zu Wagen nach der Stadt zurückbegaben,
während Kaiſer Wilhelm und König Humbert zu Pferde an
der Spitze der Fahnenkompagnie des 80. Füſilier- Regiments
und der Standarten-Eskadron des 13. Huſaren Regiments dieſe
vor das Schloß führten, wo ſie gegen 3 Uhr anlangten. Auf
dem ganzen Wege zur Stadt brachten die Spalier bildenden
Kriegervereine und die zahlreich zuſammengeſtrömte Volksmenge
den Allerhöchſten und Höchſlen Herrſchaften begeiſterte Hul-
digungen dar.

Abends fand bei den Majeſtäten im Kurhauſe Paradeta
ſtatt. An derſelben nahmen etwa 170 Perſonen Theil. Die
Kaiſerin ſaß in der Mitte zur Rechten Jhrer Majeſtät folgten
die Königin von Jtalien, der Kaiſer, die Großherzogin von
Heſſen, der König von Württemberg, der Herzog von Cambridge,

rinz Ludwig von Bayern, die Herzogin Maſſimo, Prinz
Ludwig Ferdinand von Bayern, die Gräfin Fürſtenberg-Stamm-
heim, der Landgraf Alexis von Heſſen, die Gräfin Baſſewitz, Prinz
Berhard Heinrich von Sachſen-Weimar, Prinz Albert von Schles-
wigHolſtein und Prinz Otto zu Schaumburg-Lippe. Zur
Linken der Kaiſerin ſaßen die Kaiſerin Friedrich, König Humbert,
der König von Sachſen, der Großherzog von Heſſen, Prinz
Albrecht von Preußen, die Gräfin v. Brockdorff, Herzog Karl
Theodor in Bayern, die Marquiſe Trotti, der Fürſt von
Waldeck, die Gräfin Keller und Prinz Bernhard von Sachſen-
Weimar. Den Majeſtäten gegenüber ſaßen General v. Wittich,
Botſchafter v. Bülow, Miniſter Visconti Venoſta und Botſchafter
Graf Lanza. Gegen 10 Uhr verließen die Majeſtäten das Feſt.

Der Kurgarten war feenhaft beleuchtet. Nach der Tafel
war großes Konzert und Feuerwerk im Kurgarten. Die Stadt
Homburg glänzte in prachtvoller Jllumination.
Die in Rom erſcheinende Zeitung „Opinione“ ſagt anläß-
z 7 Reiſe des Königs und der Königin nach

omburg:„Das italieniſche Volk begleitet mit den herzlichſten Gefühlen
der Ergebenheit ſeinen Herrſcher auf der Reiſe nach Deutſchland
und bei dem Beſuche der deutſchen Kaiſerlichen Familie. Die Auf-
nahme, die der König und die Königin im deutſchen Reiche finden
werden, wird von Neuem bezeugen, daß die innige Freundſchaft
beider Dynaſtien und die Allianz beider Regierungen den auf

richtigſten Gefühlen der beiden Nationen entſprechen. Das, wa
in dieſem Jahre die Beſſerung in der internationalen Lage vom
italieniſchen Standpunkte kennzeichnete, beſtand, wie di Rudini und
Visconti Venoſta in ihren Parlamentsreden beſtätigt haben, gerade
darin, daß der hervorragend friedliche Zweck
des uns mit den beiden Kaiſerreichen verknüpfenden Bundes in
ein helleres Licht gerückt und das ſehr ſhädliche Vorurtheil, die
Allianz ſei unvereinbar mit dem Beſtehen guter Veziehungen
zwiſchen Jtalien und den außer dieſer Allianz ſtehenden Nationen,
bekämpft wurde. Deshalb können wir, während wir unſeren
Souveränen, die ihren Gruß und den der italieniſchen Nation dem
deutſchen Kaiſer und deutſchen Volke überbringen, Ehrfurcht
erweiſen, ſicher ſein, daß dieſer Beſuch lediglich eine neue Be
ſtätigung der friedlichen Abſichten und Gefühle bringen wird, von
denen die Herrſcher, und Völker beſeelt ſind.“

Ueber die Toaſte des Kaiſers Wilhelm und des Königs
Humbert ſchreibt „Fanfulla“ in einem längeren Artikel

„Die Trinkſprüche haben eine völlige und für Jedermann be
ruhigende Uebereinſtimmung der Ziele und Anſichten kundgethan.
Wenn der Dreibund nicht exiſtirte, müßte man ihn ſchaffen, um
den Frieden, die Ruhe und das Gleichgewicht Curopas aufrecht
zu erhalten. Der 4. September wird in dem diplomatiſchen
Kalender ein Datum ſein, das Frieden verheißt, deſſen alle Völker
bedürfen.“

Am Sonntag früh begaben der König und die Königin
von Jtalien, der König von Sachſen, die bayeriſchen Prinzen
und der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe zum Gottesdienſt in
die katholiſche Kirche. Die hohen Herrſchaften wurden am
Portal von der Geiſtlichkeit empfangen und in die Kirche ge
leitet. Um 11 Uhr fand in Anweſenheit der Majeſtäten im
Kurpark Feld gottesdienſt ſtatt. Nach Schluß der
gottesdienſtlichen Feier hielt der Kaiſer an das 11. Jäger-
Bataillon eine Anſprache, in welcher derſelbe die
Leiſtungen des Bataillons belobte und demſelben mittheilte, es
hätte die große Ehre, daß die Königin von Jtalien geruht
habe, die Stelle als Chef des Bataillons anzunehmen.
Der Kaiſer ſchritt hierauf mit der Königin am Arme die Front
des Bat aillons ab. Die Königin richtete hierbei freundliche
Worte an das Bataillon. Die Muſſik ſpielte den italieniſchen
Königsmarſch. Ein Parademarſch ſämmtlicher Truppen ſchloß
die Der König von Württemberg iſt am Sonnabend
Abend nach Stuttgart abgereiſt.

Um 1 Uhr Mittags fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin
der König und die Königin von Jtalien, der König von Sachſen
und die anderen Fürſtlichkeiten zum Beſuch der Kaiſerin
Friedrich nach Schloß Friedrichshof. Daſelbſt
fand eine Familien Frühſtückstafel von 22 Gedecken
ſtatt. Der König und die Königin von Jtalien
pflanzten zur Erinnerung an den Beſuch zwei Coniferen
im Schloßpark. Um 4x Uhr kehrten die hohen Herrſchaften
nach Homburg zurück, wo Abends im Königlichen Schloſſe bei
dem Kaiſer und der Kaiſerin kleinere Tafel ſtattſand. Der
Kaiſer hat dem italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza den
Schwarzen Adlerorden verliehen.

Deutſches Reich.
Das Lob, welches der deutſche Kaiſer in ſeiner

Koblenzer Rede der britiſchen Armee gezollt hat, iſt in
England nicht ſo aufgenommen worden, wie dasſelbe es
verdient hätte. Unter anderen Verhältniſſen hätten die Kom-
mentare der Blätter ſicherlich anders gelautet. Die folgenden
zwei Proben mögen hier Platz finden. Die „St. James
Gazette“ bemerkt:

„Die Hohenzollern haben guten Grund, der Dienſte zu ge
denken, welche die britiſche Armee ihrem Hauſe und ihrer Sache
geleiſtet hat. Wenn die britiſchen Waffen und namentlich das
britiſche Gold nicht geweſen wären, ſo würde Fr'edrich der Große
von Oeſterreich, Frankreich und Rußland zu Staub zermalmt
worden ſein. Er hinterließ Preußen als mächtigen Militärſtaat.
Zu Napoleons Zeiten aber hatten wir Preußen wiederum vor der
Vernichtung zu reiten. Es iſt deshalb geziemend, daß der Kaiſer
der britiſchen Armee ſein Kompliment macht, einer Armee, welche
gegen jede andere europäiſche Nation und viele aſiatiſche Völker
gefochten, aber niemals den Degen gegen Preußen gezogen hat.“

Der „Globe“ hält des Kaiſers Lob der britiſchen Armee
für die erſte Abſchlagszahlung, welche der Kaiſer England zu
leiſten hat wegen ſeiner Depeſche an den Präſidenten Krüger
und der beſtändigen Feindſeligkeit der deutſchen Politik:

„Jn dieſem Sinne ſind ſeine freundlichen Worte willkommen.
Aber eine ſo große Schuld tropfenweiſe abzuahlen, erfordert Zeit.“

Die „B. B.-Ztg.“ weiſt dieſe engliſche Anmaßung in
folgender Weiſe zurück

„Wir glauben nicht, daß Kaiſer Wilhelm in ſeiner Rede nur
mit einem Gedanken daran gedacht hätte, daß er an England eine
Schuld abzuzahlen hätte. Weder in den Kriegen Friedrichs des
Großen, noch in den gegen Napoleon hat England für Preußen,
wie überhaupt je für die Intereſſen eines fremden Staates das
Schwert gezogen und hat ſich für ſeine Opfer ſiets ſofort bezahlt
zu machen verſtanden. Wenn man im Uebrigen in London ſich
anſtellt, als nähme man das von der engliſchen Armee gezollte Lob
wörtlich, ſo wird man das überall nach Gebühr zu würdigen ver-
ſtehen. Weiß man doch, daß es zum größten Theil nicht engliſches
Blut war, das in den Kriegen Englands auf dem Feſtlande ver
goſſen worden iſt.“

Jn Budapeſt iſt nunmehr das. Programm für den
Empfang und. Aufenthalt Kaiſer Wilhelms veröffentlicht
worden. Danach trifft Kaiſer Wilhelm am 20. September
Vormittags 10 Uhr von Bellye auf dem Oſtbahnhofe ein und
wird vom Kaiſer Franz Joſef, den Erzherzögen, den ungariſchen

Miniſtern, den den Generalen, demBürgermeiſter und den oberſten Behörden Budapeſts
empfangen. Beide Kaiſer fahren durch die Stadt über
die große Kettenbrücke nach Ofen in die Hofburg, wo
Kaiſer Wilhelm durch die Erzherzoginnen empfangen wird



Vormittags und in den erſten Nachmittagsſtunden beſichtigt
Kaiſer Wilhelm die Stadt, deren Sehenswürdigkeiten und be
ſonders die neuen Monumentalbauten. Um fünf Uhr findet
Galadiner im großen Saal der Hofburg ſtatt, um acht Uhr
beginnt die Feſt- Vorſtellung in der Königlichen Oper. Umhalb zehn Abends unternimmt Kaiſer Wilhelm mit dem Kaiſer

ranz Joſef eine Rundfahrt durch die feſtlich beleuchtete
tat worauf zu noch nicht beſtimmte Nachtſtunde die Abreiſe

erfolgt.

Dem Bericht über die Parade bei Nüruberg iſt noch nach
zutragen, daß nach den „M. N. N.“ unter den Militärbevoll-
mächtigten der franzöſiſche fehlte, der wegen des Sedan-
tages höflich um Urlaub gebeten hat. Jn Homburg wollte er wieder
zum Hauptquattier ſtoßen.

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, iſt dort geſtern der
Großherzog von Oldenburg und die Großfürſtin
Alexandra von Rußland zu den Kaiſertagen eingetroffen.

Die Frage, warum der Prinz von Wales diesmal
ſeine Kur in Homburg unterlaſſen hat, findet laut dem
„Frankf. Journ.“ eine einfache Erklärung durch die Thatſache,

baß der Prinz keine Einladung zur Kaiſerparade und zu den
Manövern erhalten hat. Der Grund war der Umſtand, daß
man es in England unterlaſſen hatte, unſeren Kaiſer perſönlich
zum Jubiläum der Königin Viktoria einzuladen, unter dem
Vorgeben, man habe mißliebige Aeußerungen der Volksſtimmung
befürchtet. Daß der Prinz von Wales es unter ſolchen Um
ſtänden vermied, mit den Herrſchern und Fürſtlichkeiten zu
ſammenzutreffen, die der Truppenſchau als Gäſte des Kaiſers
beiwohnen, ſei begreiflich.

Der König von Siam überſandte dem Fürſten Bis-
marck den Familienorden des Königlichen Hauſes in Brillanten, mit
dem Bilde des Königs geſchmückt.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt am Freitag
Nachmittag in Begleitung des vortragenden Rathes in der
Reichskanzlei Günther mit dem Frankfurter Schnellzuge nach
Homburg v. d. H. abgereiſt und Abends daſelbſt eingetroffen.
Jn unterrichteten Kreiſen hält man es für aus geſchloſſen,
daß der Aufenthalt des Fürſten Hohenlohe zur Entſcheidung
inner politiſcher Fragen benutzt werden wird. Die
Reiſe des Fürſten iſt durch die Thatſache genügend motivirt,
daß ſich der Marquis Visconti Venoſta gleichfalls mit dem
König Humbert nach Homburg begeben hat. Die Frage der
Militärſtrafprozeßrefornm ſteht jetzt nicht zur Ent
ſcheidung und eine Kriſis iſt nicht vorhanden.

Vom Donau-Main-Rhein-Kanal. Eine wichtige Mit
theilung hat in Aſchaffenburg der eifrige Förderer des Kanalprojekts,
Prinz Ludwig von Bayern, der auf der Fahrt nach Hom
burg die Stadt paſſirte, bei dieſer Gelegenheit dem Bürgermeiſter
r Medicus gemacht: Das erſte Wort, das der Kaiſer in
Würzburg an ihn gerichtet, ſei geweſen „Jch habe meinen Finanz-miniſter angewieſen, die Projektirung der Mainkanaliſation bis zur
bayeriſchen Landesgrenze ſofort in Angriff zu nehmen.“ Die Kanali-
ſation des preußiſchen Stromantheils iſt die Vorausſetzung für die
Ausführung der Kanaliſation auf bayeriſchem Gebiete.

Franzöſiſche Keckheit. Zu der am Sonnabend er-
wähnten Antwort des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf eine
aus Deutſch-Lothringen kommende Huldigung erhält die „Köln.
Ztg.“ eine Zuſchrift aus Berlin, die anſcheinend die Meinung
n Regierungskreiſe darüber wiedergiebt. Es heißt
arin

„Da die Mittheilung des Pariſer „Temps“, der von der
franzöſiſchen Regierung ſtets gut unterrichtet gehalten wird, über
die bekannte Depeſche des Miniſterpräſidenten Méline an die An
nektirten Lothringens auch heute noch keine Widerlegung ge-
funden hat, ſo iſt ein Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht mehr möglich. Die
Handlungsweiſe des Miniſters ſtellt ſich demnach als eine außer
ordentliche und grobe Taktloſigkeit dar. Sie
trotzdem mit aller Ruhe zu betrachten und zu beurtheilen, wird
der deutſchen öffentlichen Meinung und der Preſſe um ſo leichter,
als wir gerade jetzt uns der Tage erinnern, an denen vor 27
Jahren ſo gewaltige Ereigniſſe vor ſich gingen. Was damals zu
ſammengeſchweißt wurde, hält feſt zuſammen und hat an Kraft
nicht verloren. Das Vertrauen in dieſe Lage macht es uns um
ſo leichter, das unpaſſende Verhalten des Miniſters, dem die
Petersburger Reiſe das klare Verſtändniß für wirkliche Verhältniſſe
getrübt zu haben ſcheint, mit jener Gelaſſenheit aufzunehmen, deren
Quelle die Kraft iſt und zugleich das Recht.“

Ende September nehmen die Ausſchüſſe des Bundes-
raths ihre Arbeiten wieder auf und allmählich ſtellen ſich Er
örterungen über parlamentariſche Gegenſtände ein, trotzdem
man noch nie ſo im Unklaren über beſondere, dem Reichstag
zugehende Vorlagen war, wie diesmal. Niemand kann auch
ſagen, ob eine Marinevorlage, die den Ausbau unſerer
Flotte auf einige Jahre feſtlegt, zu erwarten iſt. Dem Reichstag
wird das iſt beſtimmt alsbald nach ſeinem Zuſammentritt
die Vorlage wegen Uebernahme des Schutzgebietes der
Neu-Guinea- Kompagnie auf das Reich zugehen, die er
1895 von vornherein abgelehnt hat. Eine andere Aufgabe hat,
wie wir jüngſt erwähnten, der Reichstag noch in Zuſammen-
hang mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch zu erledigen.
Bekanntlich ſind von den vier im Einführungsgeſetz zum
Bürgerlichen Geſetzbuch erwähnten Vorlagen noch zwei zur
Verabſchiedung zu bringen.

Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel und Verkehr
hielt am Sonnabend eine Sitzung ab.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat neuen Unfallverhütungsvor
ſchriften für die norddeutſchen Textil-Berufsgenoſſenſchaften ſeine
Genehmigung ertheilt.

Die poſtamtliche Verkehrszeitung enthält folgende Mit-
theilung Verſuche mit Schreibmaſchinen werden ſeit einiger
Zeit bei der Reſchs-Poſtoverwaltung angeſtellt. Jn der Geheimen
Kanzlei des Reichspoſtamtes werden zur Zeit Schreibmaſchinen vier
verſchiedener Syſteme erprobt. Zu gleichem Zwecke ſind einigen
Ober-Poſtdirektoren Schreibmaſchinen überwieſen worden.

Zum Zuckerkartell. Nach Mittheilungen der „Magd.
Ztg.“ waren in der Berliner Verſammlung von Vertretern
der deutſchen Rohzuckerfabriken 191 Fabriken
verlreten. Von dieſen haben 140 der Gründung eines Zucker
kartells bedingungslos zug eſtimmt; 40 Fabriken haben
ihren Beitritt bedingungeweiſe in Ausſicht geſtellt und eine
Fabrik hat den Beitritt abgelehnt. Die Geſammtzahl der
deutſchen Zuckerfabriken beträgt nahe an 400; über 200 ſind
alſo an der Gründung des Kartells nicht betheiligt.

Zur Verladung von Kartoffeln. Von den preußiſchen
Eiſenbahndirektionen iſt angeordnet worden, daß zur Verladung
von Kartoffeln nur ſolche Wagen zu verwenden ſind, deren
Beſchaffenheit keinen ſchädlichen Einfluß auf die
Kartoffeln ausüben kann. Namentlich dürfen ſolche Wagen, in
denen kurz vorher Düngemittel, Salz uſw. befördert waren, zur
Reha d von Kartoffeln erſt dann W werden, wenn keine
Reſte der früheren Ladung mehr im Wagen vorhanden ſind
und die dem Wagen anhaftende Feuchtigkeit entfernt iſt.

Freiherr v. Wangenheim, Legationsſekretär der preußiſchen
Geſandtſchaft zu Stuttgart, wurde wegen des Duells gegen Graf
Uexküll zu dreimonatiger Feſtungsſtrafe verurtheilt, die er in Ehren

breitſtein verbüßt. Er wird nicht mehr auf den Stktuttgarter Poſten
zurückkehren.

Gegen die großpolniſche Agitation. Die Polizei zu
Znow'gzlaw unterſagte den für geſtern anberaumten Gautag

der polniſchen Turnvereine. Und das von Rechts wegen
Der Anarchiſt Daubenſpeck. Die „Köln. Ztg.“

ſchreibt
„Belgiſche Blätter bezeichnen, e auf Grund näherer

Erkundigungen, die Mittheilungen über die Verhaftung des Anar-chiſten Kudenſgec und deren Veranlaſſung als unrichtig oder

als ganz erfunden. Wir haben dazu zu bemerken, daß wir
unſere Angaben in allen Punkten aufrecht erhalten, und ergänzen
ſie bezüglich der Perſon Daubenſpecks noch dahin, daß er Vorſtands-
mitglied eines Londoner Anarchiſtenklubs iſt. Leider liegen be-
ſtimmte Anzeichen dafür vor, daß er ſchon am Montag Vormittag
von ſeiner Beoba htung durch Geheimpoliziſten Wind bekommen
hatte und verdächtige Sachen in Sicherheit bringen
konnte. Dieſe Anzeichen und weitere Einzelheiten mitzutheilen.
halten wir augenblicklich nicht für angebracht. Was die Perſon
des bis zu ſeiner Fahnenflucht unbeſtraften Sergeanten Schäble
angeht, ſo genügt unſeren Eindrücken nach das Jntereſſe, das er
hinſichtlich einer zu gern Strafmilderung an der Sache hat,
nicht, um ſeine korrekten und widerſpruchsloſen Ausſagen ohne
Weiteres als unglaubwürdig zu erklären. Schäble iſt nach Deutſch
land zurückgekehrt.“

Dieſe Veröffentlichung ändert freilich nichts an der That
ſache, daß die „Köln. Ztg.“ mit ihrer Senſationsmeldung
Gott ſei Dank hineingefallen iſt.

In nächſter Zeit wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge Hanptmann
Morgen, gegenwärtig der deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel als
Militärbevollmächtigter zugetheilt, in Kairo eintreffen. Der durch
ſeine Reiſen in Kamerun bekannte Offizier hat im Auftrage der
deutſchen Regierung ſchon im vorigen Winter eine Reiſe in die
wiedergewonnene Dongolaprovinz unternommen, wurde alsdann nach
Theſſalien geſandt, um die Operationen des türkiſchen Heeres als
Augenzeuge zu verfolgen, und begiebt ſich jetzt zu gleichem Zweck
abermals nach dem Sudan.

Das deutſche Konſulat in Taipe auf Formoſa iſt der
Schauplatz eines blutigen Kampfes zwiſchen japaniſchen
Truppen und Jnſurgenten geweſen. Bekanntlich hat die chineſiſche
Bevölkerung der an Japan abgetretenen Jnſel ſich noch keineswegs
mit dem neuen Stande der Dinge befreundet, und wiederholt war
das Gouvernement genöthigt, Aufſtände mit blutiger Hand
niederzuwerfen. Eine ſolche Erhebung durchtobte nun, die
Japaner völlig überraſchend, auch die Stadt Taipe. Es
ſcheint, als ob die Aufrührer, durch die Haltung irre geleitet, die
Deutſchland Japan gegenüber ſ. Zt. eingenommen, um China vor zu
großen Gebietsverluſten zu ſchützen, der Meinung waren, im Schutze
der deutſchen Flagge den jetzt rechtmäßigen Herren der Jnſel trotzen
zu können. So verſchanzten ſie ſich rings um das Konſulatsgebäude,
von wo ſie erſt nach einem überaus heftigen Kampf vertrieben werden
konnten. Auch an zwei anderen Punkten der Stadt hatte die über-
rumpelte Garniſon mit den Jnſurgenten einen harten Strauß zu be-
ſtehen, ehe ſie der Bewegung Herr werden konnte.

n

Oeſterreich-Ungarn.

Der Kampf der Deutſchen.
Das „Grazer Tageblatt“ theilt mit, die deutſche Oppoſition

werde in der erſten Sitzung des Reichsraths drei Miniſter
anklagen einbringen: wegen der Vorgänge in Eger und
Aſch, 2) wegen Verletzung des Jmmunitätsrechtes, 3) wegen des
Fortbeſtandes des Cillier Gymnaſiums.

Frankreich.
Der geheimnißvolle Allianzvertrag.

des angeblichen franko- ruſſiſchen Bündnißvertrages.
Danach ſoll derſelbe defenſiver Natur ſein. Des Weiteren will das
genannte Blatt wiſſen, daß auch Dänemark von Rußland und
Frankreich das Verſprechen erhalten habe, im Falle eines Krieges von
dieſen beiden Mächten beſchützt zu werden unter der Bedingung, daß
die däniſche Flotte die ruſſiſche Flotte im Falle eines Krieges
unterſtützt.

Der „Eclair“ dementirt die Meldung, daß die Regierung be
abſichtige, dem Parlament irgendwelche Mittheilung betreffs
des Allianze- Vertrages mit Rußland zu machen. Das
Miniſterium werde im Gegentheil fich jedem Verſuche, eine Jnter-
pellationsDebatte über den Vertrag herbeizuführen, widerſetzen.
Wenn nur überhaupt ein förmlicher Allianzvertrag exiſtirt!

Nußland.
Das Privilegium der ruſſiſchen Flagge.
Jm ruſſiſchen Geſetzblatt iſt ſoeben eine Novelle veröffentlicht

worden, durch welche die Schifffahrt zwiſchen den ruſſiſchen Häfen
der verſchiedenen Meere für ein Privilegium der ruſſiſchen Flagge er-
kannt wird. Die Verfügung tritt mit dem 1. Januar 1900 in Kraft.
Der Salztransport aus den Häfen des Aſowſchen und des Schwarzen
Meeres nach den baltiſchen Häfen iſt bis auf Weiteres ausländiſchen
Schiffen geſtattet.

Türkei.
Acht Armenier,

die an den letzten Attentaten betheiligt waren, wurden zum Tode
verurtheilt zwei Armenier, die des Aitentates an der Pforte ver-
dächtig waren, wurden freigeſprochen.

Aſien.
Unruhen an der türkiſch-perſiſchen Grenze.
Aus Schach-Tachty im Gouvernement Erivan wird gemeldet,

die Unruhen an der türkiſch perſiſchen Grenze hätten in
letzter Zeit große Dimenſionen angenommen. Nachdem
die türkiſchen Kurden in perſiſches Gebiet eingefallen
waren und in dem Dorfe Wor, unweit der Stadt
Choi, ein entſetzliches Blutbad angerichtet hatien, wobei 97 Armenier
und 13 Tataren getödtet wurden, unternahmen die Armenier
einen Racheakt in türkiſches Gebiet. Ein großes Zeltlager
der Kurden wurde vernichtet und furchtbare Gräuelthaten verübt.
200 Kurden wurden getödtet, allen Frauen dieBrüſte abgeſchnitten. Die armeniſchen Banden, größten-
theils türkiſche Untertbanen, betraten das perſiſche Territorium
ungeſtört.

England.
Der nordindiſche Aufſtand.

Gerveral Lockhart iſt von London nach Jndien abgereiſt, um
den Feldzug gegen die Afridis und Orakzais, woran 40 000 Mann
britiſche Truppen aller Waffen Theil nehmen, zu leiten. Lockhart
befehligte früher ſchon erfolgreich ähnliche Feldzüge in Waziriſtan,
Samana und dem Schwarzgebirge. Die Herrſcher der Eingeborenen
Staaten in ganz Jndien haben ihre Truppen der Regierung zur
Verfügung geſtellt. Die Regierung hat das Anerbieten der Fürſten
im Pendſchab, betreffend die Stellung von vier Bataillonen Infanterie
und zwei Kompagnien Sappeure, angenommen, ebenſo die Stellung
von Transportzügen ſeitens der Maharadſchas von Gwalier und
Jajpur

Prinz Karl von Dänemark,
der nächſtälteſte Sohn des Kronprinzen, wird in die engliſche Marine
eintreten und infolgedeſſen nach dem Wunſche ſeiner Gemahlin in
England wohnen können.

Von der Balkanhalbinſel.
Die Erwartung Griechenlands daß England eine

Garantie für die Anleihe übernehme, wird nicht als
völlig grundlos bezeichnet, fondern auf engliſche An

Der „Gaulois“ veröffentlicht Mittheilungen über den Inhalt

deutungen zurückgeführt. Die Mächte würden ſolches Vorhaben
auch nicht verhindern.

Die griechiſche Regierung erklärt, daß ſie zum Dienſt für di
Kriegsentſchädigungs Anleihe nur die Einnahme aus der Stempe
ſteuer angeboten habe, wie dies von Anfang an gemeldet wurde.

Von Kanea wird gemeldet: Die Admirale wünſchen der
Blockade ein Ende zu machen, deren Anforderungen an die
Schiffsmannſchaften die letzteren zwecklos ermüden. Es wird ver
ſichert, die Annahme des Prinzipes der Autonomie durch die
kretiſche National- Verſammlung habe in Konſtantinopel
ſehr überraſcht und man werde infolge deſſen dort größere Geneigt
heit finden, die Autonomie ins Werk zu ſetzen.

Eine neue anarchiſtiſche Mordthat,
Die An archiſten- Gefahr hat ſich wieder einmal in ihre

mörderiſchen Geſtalt gezeigt, diesmal auf's Neue in ihrem Vrutneſte

Barcelona Dort gab ein Anarchiſt in der FreikagMitternacht
auf der Plaza de Cataluna zwei Schüſſe auf das Polizei
haupt Portas ab, der an der Bruſt ſchwer verwundet
ward. Der Thäter gerieth in Haft. Nachdem man ſoeben in
Spanien die Aufmerkſamkeit von der durch die Ermordung Canovag
angeregten Anarchiſtenfrage den bedenklichen Zuſtänden auf Kuhg
wieder zuzuwenden begonnen hatte, dürfte die erregte öffentliche
Meinung der erſtgenannten Angelegenheit wieder verſtärkte Ayf-
merkſamkeit ſchenken.

Der Attentäter heißt Ramon Sempan Barril und iſt im
Jahre 1869 in Barcelona geboren. Er hielt ſich in der letzten Zeit
in Paris auf, von wo er am Freitag nach Barcelona zurückkehrte,
Die Menſchenmenge, die in Folge der Schüſſe auf der Plaza de
Catalung zuſammenſtrömte, wollte den Mörder lynchen; die Gendarmen
konnten ihn nur mit Mühe in einen Wagen ſchaffen und auf die
Polizeipräfektur bringen.

Nachdem Barril die beiden Schüſſe auf Portas abgegeben hatte,

verſuchte er zu entfliehen, wurde jedoch von Plantada, dem
oberſten Polizeichef, verfolgt. Plantada wurde nicht verwundet; da
gegen erhielt ein Kellner einer Bierwirthſchaft, in der der Mörder
Zuflucht geſucht hatte, einen Schuß in den Schenkel. Der Polizei
Chef feuerte nun ſeinerſeits auf Sempan Barril und verhaftete ihn
ſchließlich in der Bierwirthſchaft. Der Polizeikommiſſar Portas
verſichet, Sempan Barril ſei ein Mitſchuldiger
Angiolillos und ſei von ihm, Portas, vor zwei Jahren ver
haftet worden, weil er im Theater Novedades die ſpaniſche Fahne
ausgepfiffen habe. Sempan gab zu, Anarchiſt zu ſein man fand
bei ihm ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes kompromittirendez

Schriftſtück. Portas, der mit der Ueberwachung der Anarchiſten be
auftragt iſt, ging im Augenblicke des Attentats mit dem Polizei
kommiſſar Tuxydo, der an der Schulter verwundet wurde, aus dem
Theater.

Der Mordbube verbrachte die Nacht nach ſeiner Verhaftung auf
der Präfektur, wo er unaufhörlich ſang. Am Morgen wurde er
einem Verhör unterworfen und darauf in das Militärgefängniß ge

bracht. Sempan Barril leugnet, Anarchiſt zu ſein, will vielmehr
Anhänger einer föderativen Republik ſein. Er habe auf den Polizei
kommiſſar Portas geſchoſſen, weil dieſer überall ſeine Ausweiſung
veranlaßt habe. Es ſcheint erwieſen, daß zwei andere Jn-
di viduen ebenfalls auf Portas und Tuxydo ſchoſſen es gelang
dieſen aber, zu entkommen. Die Regierung hat eine Beſchleunigung
des Prozeſſes gegen Sempan angeordnet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug nuſerer Original-Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

O SHelbra, 5. September. (Diebſtahl.) Jm Laufe desgeſtrigen Nachmittags ſind dem Maſchinenſchloſſer R iegemann

900 Mk. aus einer ſich im Schranke befindlichen Büchſe geſtohlen
worden, welche derſelbe als einen Theil der Kaufſumme für ſein
Haus erhalten hatte. Der Diebſtahl iſt unter eigenthümlichen Um
ſtänden ausgeführt worden. Stube und Kleiderſchrank waren in
Abweſenheil der R.'ſchen Eheleute wohl verſchloſſen geweſen, und auch
heute Morgen, als Geld aus der Büchſe genommen werden ſollte,
wurde der Schrank noch verſchloſſen vorgefunden. Die Büchſe ſtand genau
an der Stelle, wie geſtern, doch das Geld war fort. Kommode und
andere Möbel waren nicht berührt worden. Der Dieb hat augen
ſcheinlich ſehr gut Beſcheid gewußt. Die Unterſuchung wird hoffent
lich Klarheit in die Sache bringen.

Erfurt, 4. September. (Handwerkerkammer.
Parlamentariſches.) Die hieſige Königliche Regierung plant
die Ausführung des HandwerkerOrganiſationsgeſetzes: die Schaffung
einer Handwerkerkammer für den Regierungsbezirk Erfurt und die
thüringiſchen Staaten mit dem Sitz in Erfurt. Zur Vorberathung
dieſes Projekts werden demnächſt mündliche Beſprechungen ſtattfinden
zwiſchen den Vertretern der hieſigen Regierung und den dazu ge
ladenen Repräſentanten der thüringiſchen Regierungen. Weil der
hieſige Reichstagsabgeordnete Jacobskötter ſeiner Zeit auf eine
direkte Anfrage erklärt hatte, daß er es entſchieden ablehne, fraktionslos
zu bleiben oder ſich der antiſemitiſchen Fraktion anzuſchließen, haben
die Thüringer Antiſemiten, bezw. der geſchäftsführende Vorſtand des
Landesverbandes Thüringen beſchloſſen, bei der nächſten Reichstags
wahl einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen. Eine größere Unbe-
ſonnenheit können allerdings die hieſigen Antiſemiten kaum begehen.

Genthin, 4. Sept. (Feuer. Moorkulturen.) Die
Feuerſignale ertönten geſtern Morgen gegen ein Uhr. Jn der Feld
ſtraße brannte, der „Magd. Ztg.“ zufolge, das dem Ackermann
Wernicke gehörige, vom Handelsmann Kört ge bewohnte Haus, das
gänzlich ein Raub der Flammen wurde. Das Feuer kam auf dem
Boden aus. Ueber die Entſtehung verlautet nichts Beſtimmtes.
Rittergutsbeſitzer Strupe auf dem benachbarten Tucheim hat ſei
einigen Jahren einige hundert Morgen Moorbo den kultivirk.
Die diesjährigen Ernteertrage waren ſo bedeutend, daß Moorboden
in größerem Maßſtabe kultivirt werden ſoll und daß auch bereils
mit dieſer Arbeit begonnen iſt.

S Cöthen, 5. Sepiember. (Trauriges Schickſ a l) Die
Gemahlin des Majors von Blumenthal, eines Sohnes des
im nahen Quellendorf weilenden Generalfeldmarſchalls iſt
plötzlich in der Sommerfriſche im Harz geſtorben. Frau von
Blumenthal hat ein Alter von 37 Jahren erreicht ſie iſt eine Tochter
des verſtorbenen Präſidenten Winkler von der preußiſchen Finanz
direktion in Hannover.

Weimar, 4. Sept. Kein Unglück im Manöver)
Auch hier war am Sedantage das Gerücht verbreitet, daß Mann
ſchaften der 2. Kompagnie und der Regimentsmuſik unſeres Regiments
im Manöver ver unglückt ſeien. Auf eine aus dieſem Anlaß
von einer hieſigen Zeitung an das Kommando des Regiments ge
ſtellte Anfrage lief am 2. September Abends folgende Antwort ein:
Frankfurt a. M. Unglücksfälle hier nicht vor gekommen.

5. Thür. Jnf.Regt. Nr. 94.“ Die Depeſche erregte natürlich allgemein
großen Jubel.

F& Altenburg, 4. September. (Für die Nothleidenden
in den Ueberſchwemmungsgebieten) ſind bei dem
LandesHülfskomitee 7500 Mk. eingegangen.

S Leipzig, 4. Sept. (Sozial demokratiſche Rob
heit en.) Der hieſige Maurerſtreit, der ſchon zehn Wochen o
dauerk, artet in bedenklicher Weiſe aus. Am 18. Auguſt wurde da
StreikKomitee wegen Zuwiderhandlung gegen 5 153 der Ge
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gervedrdnung (Streikzwang mittelſt Drohungen, Verrufserklärung 2c.)
rerhaftet. Auf eine beim Landgericht eingereichte Beſchwerde
erwiderte dies, das Amtsgericht habe die Sache noch viel zu milde
angeſehen, da das StreikKomitee im Verdacht ſtehe, noch mehr De
ſille begangen zu haben, weshalb die Angelegenheit der Staats
anwaltſchaft überwieſen worden ſei. Vor einigen Tagen nun
jam es zu thätlichen Exzeſſen der Streikenden Eine
Anzahl Maurer, die von auswärts hierher fuhren, um in Arbeit zu
ireten, wurde von einer in Halle zugeſtiegenen Rokte Streikender im
Bahnwagen überfallen, blutig geſchlagen und gewalt-
am verhindert, die Nothbremſe zu ziehen. Auf dernächſten Station mußten die Ueberfallenen aus dem Wagen flüchten

und wanderten zu Fuß nach Leipzig weiter. Der Ausſtand begann,
früheren Verabredungen mit den Bauunkernehmern zuwider, am
15. Juni mit 3000 Streikenden (faſt ſämmtliche hieſige Maurer), hat
aber bis heute noch nicht die Arbeitgeber zur Nachgiebigkeit zu
zwingen vermocht, da heute 1500 Maurer zu den alten Bedingungen
arbeiten Welt Reſt des Bedarfes faſt vollſtändig durch auswärtigen

uzug gedeckt ift.gu S Radeberg i. S., 4. September. (Feuersbrunſt.) Am
1. September gegen Mittag brach plötzlich auf bisher noch unaufge
klärte Weiſe in der Scheune eines Gutes zu Wallrode Feuer
aus, welches ſich in Folge ungünſtigen Windes raſch verbreitete, ſodaß
binnen kurzer Zeit 4 Güter ganz und 2 theilweiſe, im Ganzen
17 Gebäude, ein Raub der Flammen wurden.

Telegramme.
Homburg, 6. September. Geſtern fand eine muſi

kaliſche Abendunterhaltung ſtatt, bei welcher die Wies-
badener Theaterkapelle, ſowie mehrere hervorragende Kammer
ſänger, Kammerſängerinnen und Kammermuſiker mitwirkten.

Homburg, 6. September. Der Kaiſer und der König
von Jtalien ſind heute früh 59 Uhr mittels Sonderzuges
in das Manövergelände abgereiſt. Es herrſcht Sturm und
Regen.Recthen, 6. September. Meldung der Agence Havas.)

Durch einen geſtern ausgegebenen Befehl werden die Neſerviſten
des Jahrgangs 1885 mit unbeſchränktem Urlaub in die
Heimath ent laſſen.

London, 6. September. Die „Times“ erfährt aus
Simla von geſtern, daß man dort nicht mehr den geringſten
re an der Loyalität des Emirs von Afghaniſtan hege.
erſelbe habe den Befehl gegeben, ſeine Truppen von den

vorgeſchobenen Außenvoſten zurückzuziehen, um ſie unter direkter
Beaufſichtigung behalten zu können, da die Offiziere auf dieſe
Weiſe im Stande wären, die Soldaten am Deſertiren und an
einer Betheiligung an den Kämpfen zu hindern.

Ans Nah und Fern.
Neue Wolkenbrüche in Schleſien. Im weſtlichen Schleſien

ging ein ſchweres Unwetter nieder, koloſſale Waſſermengen mit ſich
führend; die Lauſitzer Neiſſe, ſowie der Queis erreichten
bei Laub an bereits eine gefahrdrohende Höhe. Es werden
neue Ueberſchwemmungen befürchtet. Durch Blitz
ſchlag wurden mehrere Menſchen getödtet und Gehöfte
eingeäſchert.

Neue Spionenriecherei. Aus Straßburg wird der „Frkf.
Ztg.“ berichtet Dem „Elſäſſer“ zufolge wurde der in Nancy wohn-
hafte Maler Barizet auf dem Bahnhofe in Noveant verhaftet. Er
war dorthin gekommen, um ſeine Ehefrau abzuholen, und befand ſich
bereits auf der Rückreiſe nach Frankreich. Derſelbe iſt geborener
Deutſch-Lothringer, war aber in Frankreich naturaliſirt.

Bei den Artillerie-Schießübnugen in der Nähe von Felix-
dorf in Mähren explodirte eine ſcharfe Patrone beim Einfügen ins
Geſchütz und riß einem Kanonier beide Hände ab.

Wiederum ein Eiſenbahnunglück. Nach einer Blätter
meldung fand in der Nähe von Smichow auf der Prag-Duxer Bahn
ein Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven ſtatt vier Perſonen wurden
dabei ſchwer verletzt.

Demonſtrationen in Kroatien. In Slung kam es anläßlich
einer Kirchenfeier, bei welcher die Bauern die Hiſſung der ſchwarz
gelben Fahne verlangten, zu einem Zuſammenſtoß mit der Gen-
darmerie, bei welchem letztere von ihren Waffen Gebrauch machte.
Drei Bauern wurden getödtet, viele verwundet.

Vereiteltes Bubenſtück. Es wird aus München gemeldet:
Vorgeſtern Nacht wurde der nach Salzburg fahrende Schnellzug in
der Nähe der Station Stephankirchen dadurch gefährdet, daß ein
34 Meter langer und 10 Centimeter ſtarker Prügel und vier große
Steine auf die Schienen gelegt waren. Der Zug erlitt jedoch keinen
Schaden, da die Lokomotive die Hinderniſſe bei Seite ſchob.

Aus Rache ermordet. Der betagte Arzt und Großgrund-
beſitzer Dr. Stefan Vasly in Kula (Ungarn) wurde von ſeinem
einſtigen, wegen ausſchweifenden Lebenswandels entlaſſenen Kutſcher
Johann Szabados erſt o chen. Szabados lauerte ſeinem Herrn auf
und ſtieß ihm ein ſpitzes Eiſen in das rechte Auge. Dr. Vaäly gab
nach kurzem Ringen ſeinen Geiſt auf.

Von weiblichen Straßenräubern wurde auf dem Wege vom
Schwientochlowitzer Bahnhof über Heiduck nach Königshütte ein Ar
beiter, der einen Sack mit Lebensmitteln auf der Schulter trug,
überfallen und beraubt.

Panik im Cirkus. Jm Cirkus Wulff, der gegenwärtig inBrüſſel Vorſtellungen abhält und ſich eines ſtarken Zuſpruchs eſem,

ſpielte ſich eine ſchreckliche Szene ab, welche eine furchtbare Panik zur
Folge hatte. Während der weiten Nummer, einer Reiterpantomime,
ſcheuten plötzlich die Pferde und raſten aus der Manège. Die meiſten
Kunſtreiter wurden abgeworfen, einer von ihnen ſiel hierbei ſo un
glücklich, daß er das Genick brach. Der Artiſt blieb knapp vor der
Manége auf dem Platze todt liegen. Da die ſcheuen Pferde ſich den
Parkettſitzen zuwendeten, bemächtigte ſich des Publikums eine große
Panik und Rufe des Schreckens und der Angſt durchzitterten das
Haus, was die Verwirrung noch mehr erhöhte. Die Zuſchauer ver
ließen ihre Plätze und ſtürmten den Ausgängen zu, die ſich als zu

weſen Das Gedränge war enorm. Mehrere Perſonen wurden
verletzt.

Eine furchtbare Bahnkataſtrophe hat ſich auf der Südweſt-
bahn bei Kiew ereignet. Zwiſchen den Stationen Staroſielce und
Lewicka iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammengeſtoßen.
Drei Bahnbedienſtete wurden getödtet, zwei andere, ſowie ſieben
Paſſagiere lebensgefährlich verletzt. Eine Lokomotive und fünf

aggons ſind vollſtändig zertrümmert, fünfzehn Waggons ſtark
beſchädigt.

Ablöſung vor! Die Ablöſung für die Mannſchaft der „Loreley“
in Konſtantinopel iſt am Sonnabend von Kiel abgegangen.

DenkmalsEnthüllung. Die Enthüllung des Denkmals König
udwigs I. in Brückenau in Bayern fand am Sonnabend in Gegen

wart des Prinzregenten ſtatt.
Ehrenvoller Anftrag. Die Kreuzerfregatte „Stein“ iſt am

onnabend aus dem Geſchwaderverband ausgeſchieden, um die Vor-
bereitungen für ihre demnächſtige Reiſe nach Stockholm zur Jabiläums-
feier des Königs Oskar zu treffen.

Unwetter in Böhmen. Am Freitag Abend richtete ein furcht
barer Orkan in mehreren Gemeinden des Leitmweritzer Bezirkes
groben Schaden an. Häuſer und Scheunen wurden abgedeckt. Dem

Orkan folgte ein ſtarker Gewitterregen mit Hagel. Der Schaden iſt
noch nicht zu überſehen

In Lanco, Provinz Udine, überraſchte
der Volksſchullehrer Napoleone Damiani ſeine Frau bei flagrantem
Ehebruch mit dem Gaſtwirth Greſſani. Der Volksſchullehrer tödtete
Beheparch einen Flintenſchuß und ſtellte ſich dann ſelbſt der

ehörde.
Peſt in Japan. Der ruſſiſche Konſul in Nagaſaki theilt mit,

daß die Peſt in Japan ausgebrochen ſei und trotz aller Vorſichtsmaß-
redeln nach Wladiwoſtock übergreife. Er beantragt Schutzmaßregeln.
Hat der's aber eilig! Der Sohn Guſtav Freytags,

ein wohlbeſiallter stud. wed., iſt geſtern großjährig geworden und hat
gleichzeitig ſein Hochzeitsfeſt gefeiert. Die Vermählung fand in
Berlin ſtatt. Der bisherige Vormund des Bräutigams war ſein
Onkel Geh. Juſiizrath Siritzki. Dieſer widmete dem jungen Paare
eine wohlgelungene Vliarmorbüſte Guſtav Freytags, welche der Berliner Bildhauer Franz Roſſe geſchaffen hat. Nit wem ſich das junge

Herrlein ſo eilig vermählt hat, wird in der betr. Notiz nicht ver
rathen. Jntereſſirt auch nicht ſehr

Verloren gegangene Schiffe. Nach den vom „Bureau
Veritas“ in Hamburg veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten ſind im
Monat Juli dieſes Jahres 74 Schiffe verloren gegangen
und zwar 60 Segelſchiffe mit 19 747 Regiſtertons und 14 Dampl-
ſchiffe mit 13 977 Regiſtertons. Darunter befinden ſich auch
4 deutſche mit 1629 Regiſtertous.

Hochwaſſer des Aheins. Aus Rorſchach wird vom
Sonnabend gemeldet Jnfolge heftiger t wächſt der Rhein
in gefahrdrohender Weiſe. ei Au und Monſtein im Unterrhein
thal zeigte der Pegel Nachmittags 11,4 Meter. Die Ach iſt bereits
ausgetreten und ergießt ſich über Wieſen und Felder.

Verhaftete Deſerteurs. Die in Petersburg deſertirten
Matroſen Landmann und Mehl ſind in Elbing verhaftet und
werden durch das Militärkommando nach Kiel transportirt.
Sie Lage des Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm der Großze“

iſt, ſo meldet man aus Stettin, augenblicklich noch dieſelbe wie
bisher. Jetzt geht eine ſteife Nordweſt-Briſe in den Strom ein.
Wenn die Umſtände ſo bleiben, kann das Schiff doch in kurzer Zeit
flott gemacht werden.

Verſfunkenes Schiff. Das Hamburger Segelſchiff
„Magaretha“, Kapitän Kähler, iſt auf der Rückreiſe von Au-
ſtralien auf hoher See in ſinkendem Zuſtande verlaſſen worden.
Die Beſatzung wurde durch das Hamburger Schiff „Wappäus“,
Kapitän Mahn, gereitet und in Pernambuco gelandet.

Heer und Marine.
An ſämmtliche Truppenkommandos iſt eine Kabinets

ordre des Kaiſer s ergangen, welche auf die kürzlich er-
folgte Erhöhung der Gehälter für eine Reihe höherer
Offizierklaſſen Bezug nimmt. Die Kabinetsordre ordnet an,
daß den Offizieren erneuert an das Herz gelegt werde, in ihrer
Lebensführung jeden Luxus zu vermeiden, der mit der Ver-
mögenslage des Betreffen den nicht in Einklang zu bringen ſei,
und betont auf das Nachdrücklichſte, daß ſtandesgemäße Lebens-
führung des Offiziers nicht mit einer anfwandreichen verwechſelt
werden ſolle.

Der kommandiernde General des Gardekorps, von
Wiunterfeldt, kehrt bereits am nächſten Mittwoch nach Berlin zurück.
Das Befinden des Generals hat ſich gebeſſert. Dem Vernehmen nach
iſt die Ernennung des Generals zum Gouverneur von
Berlin für eine ſpätere Zeit in Ausſicht genommen.

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, verlieh der Kaiſer dem bis
herigen Chef der Landgendarmerie, General v. Rauch, das Groß
kreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am
Ringe und der Königlichen Krone.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der X. deutſche evangeliſche Schulkongreſt, in Ver

bindung mit der Feier des 25jährigen Beſtehens des „Evangeliſchen
Lehrerbundes“, wird vom 28. September bis 1. Oktober in

abgehalten. Jn der Haupt Verſammlung wird
rofeſſor Dr. Tſchackert-Göttingen über Philipp Melanchthon,

praeceptor Germaniac, ſprechen, worauf Schulrath Dr. Froh-
meyer Stuttgart über das Thema: „Was kann von
Seiten der Schule geſchehen in Bezug auf die Wandlungen
des Kulturlebens und deren Einwirkung referiren wird. Als
weitere Punkte der Tagesordnung ſind verzeichnet „Die Bedeutung
der evangeliſchen Lehrervereine“, Referent Hauptlehrer Götze Ham
burg „Der gegenwärtige Stand der Konfeſſions-Schulfrage“,
Referent Paſtor a. D. Zilleſſen- Berlin u. ſ. w. Für den
Nachmittag des letzten Tages iſt eine Fahrt nach Friedrichsruh und
eine Ovation für den Alt Reichskanzler Fürſten Bismarck in Ausſicht
genommen. Der „Verband evangeliſcher Schul und Lehrervereine“
hält gleichzeitig ſeine Vertreterverſammlung ab.

Gerichtszeitung
Ein fürchterliches Verſehen. Durch einen Sckhreibfehler

auf einem Rezept hat der 25 Jahre alte praktiſche Arzt Dr. Guſtav
Auguſt Wilhelm Hack die vollſtändige Erblindung eines dreijährigen
Mädchens herbeigeführt und ſtand dieſerhalb vor der Mannheimer
Strafkammer unier der Anklage der fahrläfſigen Körperverletzung.
Am 15. Mai d. J. war in St. Jlgen, wo der Angeklagte Sprech-
ſtunden abhielt, die Ehefrau des Maurers Joſef Kraft II. mit ihrem
dreijährigen Töchterchen, das an einem ſkrophulöſen Geſchwür der
Hornhaut der Augen litt, zu Hack gekommen, um ihn zu befragen.
Dieſer verſchrieb nach einer flüchtigen Unterſuchung des Kindes
Streupulver. Er wollte außer einer Sublimatlöſung noch Kalomel
verordnen, beging aber bei der Abfaſſung des Rezeptes den Fehler,
zweimal Sublimat zu ſchreiben. Das Rezept wurde in der Apotheke
zu Leimen angefertigt. Der Apothekergehilfe machte die Frau darauf
aufmerkſam, daß das Rezept das ſtäriſie Gift ſei, das es gäbe, war
aber beruhigt, als die Frau ihm erwiderte, datz die Medizin von
dem Arzte ſelbſt angeordnet werde. Am Tage darauf ging
die Frau mit dem Kinde wieder in die Sprechſtunde des Arztes,
und dieſer pinſelte nun die Augen des Kindes mit dem Pulver aus,
ohne auf der Schachtel die Aufſchrift „Eift“ und den Todtenkopf
zu beachten. Das Kind ſchrie fürchterlich auf, die Augen ſchwollen
fauſtdick an und das Mädchen kratzte vor Schmerz den Kalk von der
Wand neben ſeinem Bettchen. Jetzt erſt bemerkte der Arzt den
Todtenkopf auf der Arzneiſchachtel. Das Kind wurde ſofort nach
Heidelberg in die Augenklinik gebracht, wo ſich zeigte, daß das Gift
die beiden Augäpfel zerfreſſen und das Sehvermögen des armen
Kindes für immer zerſtört hatte. Der Angeklagte ſuchte ſein von ſo
ſchweren Folgen begleitetes Verſehen damit zu eutſchuldigen,
daß er in der fraglichen Zeit in Folge gleichzeitiger Erkrankung ſeines
Kindes und ſeines Vaters ſich in ſtetiger Aufregung befunden habe,
wozu noch Uebermüdung gekommen ſei, da er die Praxis ſeines
Vaters mit habe verſehen müſſen. Er habe ſich. bereit erklärt, die
ganze Sorge für die Erziehung des Kindes zu übernehmen und es
in der Blindenanſtalt in Jlvesheim unterbringen zu laſſen. Die
Eltern ſeien jedoch auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen, worauf
er ihnen eine Entſchädigung von 7500 Mk. geboten habe, womit ſie
ſich einverſtanden erklärt hätten. Der Angeklagte erhielt eine Geid-
ſtrafe von 500 Mk. Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnißſtrafe
beantragt.

euren nuf Grund der Berichte der dentſch.n
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Dienstag, 7. September Meiſt heiter, trocken, normale
Temperatur, lebhaſter Wind.

h
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Permiſchte Nachrichten:
Dresden, 4. September. Jn der heutigen Sitzung des

Aufſichtsrathes der Aktien- Geſellſchaft „Reichel bräu“ wurde be
ſchloſſen, in der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 12 Proz. nach reichlichen Abſchreibungen und Reſerveſtellungen
zu beantragen.

Viehmärkte,
Berlin, 4. Sept. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
3370 Rinder, 1014 Kälber, 13579 Schafe, 7958 Schweine. Ochſen:

I. 65--70 II. 60--64 III. 53 58 IV. 4852 M.Bullen: I. 55--60 II. 50-54 III. 42--47 A. Färſen
und Kühe: Ib. 54--55 C. II. 5253 III. 49--51 IV.
43--47 A. Kälber: I. 65--69 II. 61-64 III. 55--
59 IV. 40--42 A. Schafe: I. 58-62 II. 5256III. 45--51 lebend 25--31 A. Schweine: Ia. 59 Ib.
60 II. 57-58 gering entwickelte 5356 Sauen 53
56 Rinder: gedrückt und ſchleppend, es bleibt Ueberſiand;
Kälber: ſchleppend, es wird nicht ganz geräumt; Hammel: ſehrſchleppend, es bleibt ein erheblicher Theil unverkauft; Schweine:

ruhiger Handel, es wird geräumt.

Marktberichte,
Centralftelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

4. September 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Regen Gerſte Hafer
1- SUckermark 178 180 wsMittelmark, Priegnitz 171-182 139 132

Neumark 170 183 125 130 135 120Lauſitz 183 132 132Magdeburg 179 S 185 191 SAltmark 160-185 132 S 130Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175 177 135--138 168 180 2
do. weſtl. d. Mulde 176--183 135 137 174200 o

rfurt S 160 200 eStolp 175--190 120 130 125--132 125 132
Neuſtettin 172 175 120 S 120Kolberg 172 125 127 124Naugard 175 125 130Bezirk Stetlin 180 129--130 132 141 136 140

Anklam 175 127 s SStralſund 175,70 123 121,80 124,20Danzig 172--188 127 130 126140 125

Elbing 7 eThorn s 2Culm 184 130 155Gleiwitz u 2 2Liſſa 180 136 2 hStrelno 183 130--135Rawitſch i70 128 138250120
Meſeritz 181,50 125 123 125Bojanawo 185 130 122,50 120Schwerin a. W. 172--180 124 121 122Bromberg 173--180 130 118 130--145Voinſt 174 140 120--130 125--130Oldenburg 190 174 2 SRendsburg 175 140 2Kiel 175 178 135 2 2Nach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g p. 1

Berlin 189 142 S 150Stettin, Stadt 175--182 125--130 124 148 122 129
Poſen 182 135 125--150 132-145Breslau 182 140 151 129b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 4. Sept. am 3. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 99 Cts. A. 206, A. 208,25

„Chicago e 2 93 207, 299,50Diverpool 7 ſh. 917 d. 220, 222,25Odeſſa 109 GCop. 201,50 200,Roggen 7 153,75 152,25
Riga Weizen 119 20578 2052e Roggen 76 I153,50 152,25Zn Peſt Weizen 12,11 F. 293,72 297,Von Amſterdam nach Köln 219 J. fl. 196,25 „197,75

Roggen 122 hl. fl. 140,50 140,50
Magdeburger Handelsbericht vom 4. Septbr. (Nicht

amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 10,25 Ac, ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zucker-rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50 c. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50--17,75 A. Raps-
kuchen 11,50--12,50 A. Alles per 100 kg.

Leipzig, 4. Sept. Pro duktenmardtt. (Bevicht von Neumann
a. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 k2 retto, matt, in ländiſcher alter
172 180 bez. B., do. neuer 175--182 bez. B., aus ländiſcher 205-215
bez. B. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger alter 132
140 bez. B., neuer 132--145 bez. B., Poſener bez. Brf.,
ausländiſcher 147-- 152 bez. B., Geiſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 155 bis 180 bez. B., Mahl- und Futterwagre 1141360
bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter unberegneter

bez. B., beregneter 139 142 bez. Brf, neuer 136 140 beg.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amerif. u. runder 98--103 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rappskuchen ver 100 kg netto 12 nom., Rüböl ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 58,75 Brf.

Tuchhandlung mit Anfertigung keinerer Herrenklei derScſiware Sillig, e nach FIaass
Gr Steinstrasse 15.

Den Eingang der Neuheiten für Herbst u. Winter zeigen hiermit ergebenst an.
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Rußeramtlich: Walz per 100 kg netto 14 Ia. Sagl
27,59--28,50 Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,

T er 1000 kg netto loro große 155--175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 44,00 Mark Geld. Dienstag, 31. Auguſt, mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 43,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,50 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50—8,75 Roggenmehl Nr. 0/I 21,00--21,50
do. Nr. II 16,50 Ac, Roggentleie 9,50--10,00 A. per 100 Ko.
excl. Sack.

Erfurt, 4. September. Getreidebericht von
G. C. Kühlewein Nachfg.) Jm Getreidegeſchäft machte ſich
ruhigere Haltung bemerkbar und behielt die Neigung zum Rückſchritt
die Oberhand, wenn auch bisher erhebliche Preisveränd. rungen noch
nicht eingetreten ſind.

Weizen 170--183 c Roggen 135--145 Gerſte 150 195 Ac,
Hafer neuer 130--135 A. ver 1000 Kilogr. Mohn grau 41--42
blau 45--48 Erbſen gelb und grün 16--18 Ac, Victoria 14
17,50 Linſen 30--36 per 109 Kilogr.

New-York, 3. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in NewYork 7 (713 Lieferung Dezember 6,82
(6,71), Lieferung Januar 6,85 (6,75), in New-Orleans, 7i/
(7 Petroleum, Standard white in NewYork 5,75 (5,75)
in Philadelphia 5,70 (5,70), Rafined (in Caſes) 6,15 (6,15), Pipe line
Certific. per Sept. 71 (71), Schmalz, Weſtern ſteam
5,20 (5,27), Rohe Brothers 5,60 (5,50), Mais per
Sept. 36 1367,), Okt. 362 (37), Dez. 375 (38),
Weizen rother Winterweizen loco 101 (103), Weizen per
Sept. 99 (1008/,), per Oit. 991 (1008 Nov. ver
Dez. 97 (98/,), Getreidefracht nach Liverpool 31/, (3
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6 Rio Nr. 7 perOkt. 5,90 (6,15), per Dez. 6,25 (6,40), Mehl, Spring
Wheat clears 4,45 (4,45), Zucker 8/10 (35), Zinn 13,65 (13,65),
Kupfer 11,35 (11,35).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig,.
Chicrago, 3. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Sept. 93 (95), per Dez. 92 (94), Mais per
Sept. 30 (307/5), Schmalz per Sept. 4,77 (4,85), per
Dezbr. 4,85 (4,95), Speck ſhort clear 6,12 (6,128), Pork
per Sept. 8,92x (8,90).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 35.,

SchlußCourſe vom 4. September 1897.
Tendenz feſt.

Bonanza 4,50, Buffelsdorn 1,31, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chrmes 0,43,
City 5,75, Comet 2,93, Crown reef 11,75, Durban 6 37, Eaſtrand 4,75, Eauſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldfields 5,62, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,43, Heriot 8,!2,
Dumpers 4,56, Klerksdorp Knights 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 062, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder
fontein 3,43, Modderfontein extenſion 0.93, Nigel 2,21, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,62, African Eſtates 1,18, Alexandra Anglo french 3,25, Chartered 3,82, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 6,43, Potſchefſtrom Nand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,62, Bantjes 1,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,50, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 5,50, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Pilibarra 0,21 nom. Bei er 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 300, Wealhtof
Nations 0,50, Murchiſon F.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, Sept. VBeizen loco matt, dolſtein. loco neuer 175 N.
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 136--145 N. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 162., Mais v. Gerſte feſt.Wien, Sept. Weizen per Herbſt 11,83 Gd., 11,55 Br., per Frühjahr 1189
Sd., 11,90 Gr. Roggen ver Herbſt 8,70 Gd. 8,75 Gr., do. per Frühjade 8,90 Gd.

Gr., Nais per Sopt r.-Oktbr. 5,24 Ed., 5,26 Br., vr. MaiJuni 6,08 Gd.
6,10 Br. Hafer ver Herbſt 6,42 Gd. 6,44 Sr., pr. Frühjahr 6,64 Gd., 6,660 Br.

Peſt, 4. Sept. Weizen loco ſteigend, ver Herdit 12,08 Gd. 12,02 Gr., per Frühjahr
12,06 Gd., 12,02 Gr., Roggen ver Herbſt 8,87 Gd., 8,59 Gd., Hafer per Herbſt
6,10 Gd., 6,12 Sr., Mais per Septör.-Oktbr. 5,10 GSd., 5,20 Gr., pr. Otbr. 5,28 Gd.
6,31 Br., pr. MaiJuni 65,95 Gd., 5,56 Br. Br.

Paris, 4. Sept. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Sepi. 28,60, pr.Oktbr. 28 25, ver Novbr. Dzbr. 22,16, ver Novbr.Febr. 28,20, Roggen behauptet,
per Septbr. 17,95, pr. Novbr. Febr. 18,96.

Paris, 4. Sept. (Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 28,65, per Oktbr.
28,50, pr. Novbr. Dzbr. 26,25, per November Februar 28,20, Roggen ruhig, per Sptbr.
37,80, per Novbr.-Februar 17, v.

Amſterdam Sept. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 219,
Koggen ioco unveründert, do. auf Termine feſt, per Ottbr. 122, pr. März 127,
pr. Mat 127.

Antwerven, 4. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
Gerite behauvtet.

Loudon, 4. Sept. An der Küſte 1 Weizenladungen angedoten.
New-ork, 2. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

101 pr. Sptör. 99 pr. Oktober 878 per November per Dzbr., 87, Mais vr.
Septbr. 35. pr. Oktober 262 pr. Dezember 375 Nehl 445, Getreidefracht S.

Chirago, Sept. (Telegr.) Weizen pr. Septbr. 92 per OLtbi. 82
Mais per September 30

Zucker.
Hamburg, 4. Septbr. (Schlußbdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 8.82 ver Oktober 8,87
per Novbr. 8,87 per Dezember 8 95, ver März 9,171 per Mai 9,39. Ruhig.

London, Septbr. 962 Prozent Javazucker II feſt, Rüben Rohzucker loco
87, feſt.

Kaffee.
J De d. 4. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 23,50 G.,

per Dez. 38,50 G., per März 35,25 G., per Mai 35,50 G.
Havre, 4. Sestbr. (Teiegramm oon Vermnann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mar 15 Voints Baiſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 18 900 Sack.
Havre, 4. Septbr. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos er Sept. 40,75, per Dezember 41,50, ver März 42,25,
Tendenz Ruhig.

Amfſterdam, 4. Septbr. JavaKaffee good ordinary 47.

Vetrolenm.
Bremen, 4. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 65,05 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 4. Sestbr. Petroleum ruhig. Standard wöite loco 4,85.
Antwerpen, 4. Septbr. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 15, bez. u.

Br., Sept. 152 Br., Oktober 158 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 4. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 44,90 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk.

September Mk. Oktober M..
Breslau, 4. Septbr. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

n gate per Septbr. 64,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Septbr.
„00 Br.

4560 e ettin- 4. Septbr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
3, k.Hamburg, 4. Septbr. Spiritus feſt, Sept.Okt. 197 Br., Okt-Nov. 20 Br.,

November Dezember 201 Br., Dezember-Jan. 20 Br.
Varis, 4. Septbr. (Anf.-Ber.) Svirttus ruhig. Septbr. 40,50, Oktober 39,60,

November Dezember 38,60, Januar-April 38,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln. 4. Septbr. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg, Septbr. Rüböl (unverzollt) feſt, ioco 60,00 Br.
PVaris, 4. Septbr. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Septbr. 60,50, Oktober 60,650,

November Dezember 60,75, Jan.April 61.25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4, Septbr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00--85,00 Mk.,

Speiſedohnen, weiße 25—-45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 4. Septbr. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16 -20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Werlin, 4. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,60 Mk., Kartoffelmehl

17,60 Mt., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 4. Septbr. Kartoffeln 5,00-—6,09 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Septbr. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 17--17 Mk.,

Lieferung Sept. -Oktob. 17 172 M., Kartoſtelmehl, prima Waare prompt 177, bis
18 Me., Lieferung Seot.-Oktob. 171 16 Mk., Superior Stärke 171 172 Mk.,
Superior-Mehl 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 4. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60 Mi., Sauch

mmelfleich 1,10—41,50 Mk., Butter 2,00 60 Mk., per 1 Kilogramm,833 ver Schock. Eier 24d nNordhauſen, 4. Sept. Rindfleiſch 40 M. von der Keule,h e ab Be un u a Jinelfteiſch 1,10 Ka Oil Land utter Mk.,düutter l Mk., n x 250-—2,10 Mk., Eier 1,07--1,44 Mt. per
gramm. Eier 3.20 Käſe 4,00—600 Mt. pex Schock. ß

Hamburg, Sept. Schmalz. Steam 25,75 Mk. Fairbank 25,50 Mk., Armom
Spezial 28,35 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Ster
Kreuz a. Schaub 33,05--3500 Mk. Schlachterſchinalz 89 M. per Netto Centner inkl. gog
SquireSchmalz in Tierces 28,75 Nark, in Firrins 112 Pf. 2025 Nart, in Einen
à 560 Pfd. 30,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30.75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, Sept. Karpfen 1,20--2,40 Mt., Aale I 12--240 Mr. Zanuder 129

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 --2,26 Mk., Barſche 0,20--,60 Mk., Schleie 1,60-—2,10 t
Bleie 0,60 140 Mk. ver Kilograimm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Sept. Stetnbutt 79 Pfg. kleine 45 Pfg., Seezungen 155 Pig
kleine 105 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 3 Pfg., dander85 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellſiſche, große v pf v

mittel 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfl. 140 Pfg., Silberlachs 100
Lachsforellen 90 Pfg., Flußbechte 65 Pfg., Seehechte 13 Pfa., Hummer, lebende 250 ſg,
Cabilau. große 12 Vfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 6 Pig., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 7 v
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 4. Sept. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,00 Mk., Heu 4,10—6,90 N. für

100 Kilogramm.
Nordhanfen, 4. Sept. Richtſtroh 3,02--3,50 NRk., Heu 3.00 -400 Nt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 4. Sept. Kammzug-Terminhandelk. La Plata. Grundmuſter B.

ver Scptember 3,20 Mk., per Oktoder 3,17 Mk., per November 2,15
per Dezember 7,15 Mk., per Januar 3,35 Mk., per Februar 3,15
per März 3, a Mt., per April 121 ver Mai 3,12per Zuni s3,121 Mk. per Juli 3,121 Mk., per Auguſt 3,22 t.
Umſatz 15,(00 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, 4. Sept. Baumwolle. Sietig. Upland middling loeo 40 ig
Liverpool, 4. Sept. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Vallen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per September- Oktober 3 Werth, per FebruarMärz 32 Werth,
Oktober November 37 Käuferpreis, März-April 3 Werth.
November Dezember 35 Werth, Avril-Mai Werth.
Dezember-Januar 38 Werth, MaiJuni 3* Werth.
Januar Februar 3 Verktäuferpreis, Juni-Juli 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 4. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 4. Sept. Bancazinn 362
London, Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl. per 2 Mona

492 Lftrl., Blei ſpan. 132 Lſtrl., engl. 25 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſirl. 27 d., II. Lſtrl. 16 d.

Glasow, 4. Sept. ESchlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrantz
45 sh d

Wechſel auf London S.Rio de Janeiro, 3. Sept.
Goldagio 185,50.,Buenos-Ayrvs, 3. Sept.

Berantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktton betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perjönlich, jondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſfiren.

I

Halle (Saale).,
empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Fafſirrädern
zu eivilen Preifeu.

a Man Verlange Preislisten. v
Berkaufslokalu Beparakurwerkſtatt

Groſze Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
0390) Otto Giseke.

fleiſch 2,60--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,20-1,60 Mk.,
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Das Haus der Schatten.
Roman von Robert Kohlrauſch.

„Jch habe geduldig die Stunde abgewartet, bis das Leben
ſelbſt Dir zeigte, daß Dein frevelhaftes Ringen vergeblich war.
Heute iſt nun dieſer Augenblick gekommen. Alles um Dich her
iſt nun zuſammengebrochen und ich darf zu Dir treten und Dir
meine Hände entgegenhalten, um Dich emporzureißen aus dem
Abgrund. Komm' her zu mir, verſuch' es, Dein Leben noch
einmal neu zu beginnen.“

Er hatte die Hände ausgeſtreckt und blickte faſt angſtvoll
uf Jakſch, als ſehe er ihn vor ſeinen Augen verſinken und
intergehen. Mit noch eindringlicherem Ton, der aus den Tiefen
des Herzens zu dringen ſchien, fuhr er dann fort: „Du haſt ja
erfahren, wohin Dein Weg Dich geführt hat; hier auf dieſer
Stelle hat vor wenigen Minuten Dein Sohn geſtanden, der Dich
beſchimpfen und verfluchen durfte, ohne daß Du ihm widerſprechen
konnteſt. Und auch vor mir wirft Dein Gewiſſen Dich in dieſem
Augenblick in den Staub. Komm' her, es iſt Zeit! Du biſt
nicht mehr jung, und wenn jemals in Deinem Leben eine
Stunde war

Er kam nicht zu Ende. Ein ſchrecklicher Ton, als fahre ein
Wetterſtrahl aus dem ſternenreichen Frühlingshimmel auf das
Haus der Schatten nieder, es zu zerſchmettern, gab ihm Antwort

44)

und ließ ihn verſtummen. Der Boden des Zimmers erbebte und
ſenkte ſich, die Wände riſſen auseinander, ein Kalkregen fiel von
der Decke herab und eine dichte, graue, erſtickende Wolke von
Staub qualmte plötzlich empor. Jn Splitter zerriſſen durchflogen
die Scheiben der Fenſter den Raum, von einem Luftſtrom zer
trümmert, ſo gewaltig und furchtbar, einer rieſenhaften
Meereswelle ſo ähnlich, daß er die beiden Männer bei
Seite ſchleuderte und an die wankende Mauer preßte.
Ein Krachen, wie von einer berſtenden Gewitterwolke,
zerriß die Luft und wie das Grollen eines Erdbebens dröhnte
es nach.

Aber der Boden des kleinen Gemaches hielt Stand, die
Wände ſtürzten nicht ein und Jakſch, der halb zu Boden geſunken
war, konnte ſich wieder erheben. „Was war das ſtammelte
er, nach Athem ringend, beinahe erſtickt von dem emporqualmenden

Staub, der auch das Licht der Lampe, das nicht erloſchen war,
mit einem dichten Schleier umhüllte.

„Vielleicht, was wir Menſchen den Tod nennen,“ entgegnete
Buſenius. Er ſprach ſo ruhig wie ſonſt, und jetzt zu dem Tiſch
herantretend, der ein paar Schritte von der Wand hinweg
geſchleudert war, betrachtete er den Streifen darüber mit dem
Worte „Excelſior!“ Er hatte ſich an der einen Seite von der
Mauer gelöſt und hing nun inmitten der grauen Staubwolke
nieder wie eine goldig-regenbogenfarbige Fahne, die von einem
Trauerflor umhüllt iſt.

Jakſch hatte nicht auf ſeine Antwort gehört, er war zum
Fenſter geſtürzt, hatte es aufgeriſſen und hinunterageſchaut um
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nun mit einem Schrei des Entſetzens zurückzufahren. „Sieh
doch, ſieh dort hinaus!“ Er wollte es rufen, laut, voller Ver
zweiflung, aber heiſer, faſt nur geflüſtert kam es heraus.

Langſam ging nun auch Buſenius zum Fenſter der Boden
des Zimmers hatte ſich ſo ſehr geſenkt, daß er auf ihm hinab-
ſteigen mußte, wie auf einer ſanften Bergeslehne, um zu der
Außenwand zu gelangen. Er beugte ſich weit hinaus und ſah
im Schein hin und her wandelnder Lichter in den Fenſtern der
Nachbarhäuſer, was Jakſch mit ſo tödtlichem Schrecken erfüllt
hatte. Auch er erkannte, daß ſie verloren waren und daß jeder
Augenblick ihnen den Tod bringen konnte.

Eine furchtbare Exploſion, die gerade unter ihren Füßen

geſchehen ſein mußte, hatte die Hälfte des Hauſes zum Einſturz
gebracht. Vom erſten Geſchoß bis zur Mitte des Giebels war
es ſenkrecht auseinandergeriſſen worden. Die eine Hälfte hatte
der gewaltigen Erſchütterung getrotzt und ſtand aufrecht, wenn
auch ſchwer beſchädigt, da. Der nach rückwärts gelegene Theil
der Giebelſeite aber war eingeſtürzt, vom erſten Stockwerk
bis unmittelbar unter das kleine Gemach, in dem die
Beiden ſich befanden; die äußere Langwand allein, die ſtehen
geblieben war, zum Theil nur im Holzwerk, ſeiner
Füllungen beraubt, und ein paar feſte, ſenkrechte Balken ver
zögerten hier den Einſturz. Das Alles erkannte Buſenius
durch die übelriechenden Wolken von Staub und Schutt hin
durch, die noch immer emporqualmten und ſich nur langſam
verzogen. Er ſah, daß ihr kleines Zimmer faſt haltlos in
der Luft ſchwebte über dem tiefen Abgrund, in dem ein ge
waltiger Berg von Trümmern ſich chaotiſch emporthürmte, von
zerſplittertem Holzwerk überragt, das den Gliedern eines
mächtigen Gerippes glich, von dem das Fleiſch verunterge
riſſen war.

„Siehſt Du's, ſiehſt Du's flüſterte Jakſch. „Um Gottes
willen, bewege Dich nicht! Wir hängen ja in der Luft;
Alles hier unter uns iſt fort, auch die Treppen, die uns retten
könnten und jede Erſchütterung muß uns hinunterſtürzen.
Sieh her, ich ſetze mich auf dieſen Stuhl und Du bleib' am
Fenſter dort und beweg' Dich nicht. Es kommt ja nur
darauf an, daß wir Zeit gewinnen. Sie werden uns ja retten
nicht wahr? Sie werden uns nicht verlaſſen in dieſer furcht
baren Lage! O ja, ich weiß es, ſie kommen, ſie kommen, ſie
kommen

Er hatte ſich auf den Stuhl gekauert, der mit dem Tiſche
zuſammen weit in das Zimmer hinein war geſchleudert
worden, und ſaß nun da mit niederhängenden Armen, den Kopf
auf die Bruſt geneigt, ſeine letzten Worte unabläſſig wieder
holend wie ein Gebet oder eine Zauberformel. Buſenius war
am Fenſter ſtehen geblieben und ſchaute ruhig hinunter auf
das, was weiter geſchah. Gexade unter ihm war ein großer
Garten, daneben zur Linken die Straße, auf der ſich allmählich
eine Menſchenwoge heranwälzte, mehr und mehr anſchwellend,
die natürlichen Dämme durchbrechend und auch den Garten
überfluthend, deſſen Gänge und Beete ſie füllte. Zuerſt war
es ziemlich dunkel, denn die Laternen waren durch den Luftdruck
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erloſchen und der Staubſchleier hemmte den Blick noch immer, getreten und ſchüttelte die geballten Fäuſte dicht vor ſeinem Ge
plötzlich aber ſah Buſenius, wie die emporſchauenden Geſichter ſichte. Dann aber, von einer plötzlichen Eingebung getrieben,
der Menſchen von einem aufzuckenden, hellen Schimmer über wandte er ſich von ihm hinweg und ſtürzte zur Thür, um mit
goſſen wurden, und weiter ſich vorbeugend, erkannte er, daß einem neuen, thieriſchen Laut ohnmächtiger Wuth zurückzufahren,
eine neue Gefahr, furchtbarer als die bisherige, ihnen ent als er fühlte, daß ſie verſchloſſen war.

ſtanden ſei. Er fand kein Wort mehr, um ſein Entſetzen auszu
Aus dem Schutthaufen zu ſeinen Füßen züngelte es empor, drücken, er ſank wieder auf ſeinen Stuhl und begann zu

blau, gelb und roth, auftauchend und wieder verſchwindend, weinen, indem er die Hände vor die Augen ſchlug, um nichts
wachſend und ſich vereinigend, von einem bläulichen mehr zu ſehen, und den Oberkörper hin und her wiegte in
Qualm umwallt, den es zerriß und durchleuchtete, das ſeiner wahnſinnigen Angſt. Buſenius trat zu ihm und berührte

mächtige, mörderiſche Feuer! Zuerſt waren es nur kleine ihn leiſe am Arm. ten die hier und dort ſo plötzlich erſchienen, als „Du ſiehſt, wohin Du gekommen biſt. Es ſind die
liefen ſie über den Trümmerberg hin, dann aber hafteten ſie Schatten Deines Lebens, von Dir ſelbſt geſchaffen und von
an einzelnen Stellen, ſchufen ſich Luft, griffen nach Nahrung Dir ſelbſt heraufbeſchworen, die Dich heute zur Verzweiflung
und loderten weit empor. Und über dieſer wachſenden Gluth, treiben. Dieſes Schickſal aber, das uns jetzt bedroht und
hoch oben, faſt ohne Stütze, ſchwebte das kleine, halb ſchon zer- vor dem Du zitterſt, iſt nur der Schatten deſſen, was die
trümmerte Gemach mit den beiden, bisher geretteten Menſchen. gegenwärtige Menſchheit ſich ſelbſt bereitet ein Schatten
Buſenius war jetzt von unten bemerkt worden und lautes, der Zukunft. Für die Anderen iſt Umkehr noch möglich,
angſtvolles Geſchrei zerriß die Luft, während Hunderte von wenn ſie erkennen, wohin ſie treiben, für Dich iſt die Friſt ver
Händen nach oben deuteten, wo die Züge des Mannes am ſtrichen, wie mir ſcheint, und Dir bleibt nur eine kurze Zeit noch
Fenſter heller und heller beleuchtet wurden von der rothen, zur Reue.“
qualmenden Gluth, deren Flammenarme gierig nach ſeinem Leben „Ja, ja, ich will bereuen!“ ſchrie der Elende auf. „Jch

griffen. habe ſchon gebetet, vorhin, für mich allein, Du haſt es nicht r
Jakſch hatte von der Erhöhung der Gefahr noch nichts gehört, aber ich habe gebetet. Jch bin nicht ſo ſchlecht geweſen,

bemerkt; er ſaß wie zuvor und murmelte wieder und wieder: wie Du denkſt, und wenn ich bereue, werde ich gerettet, nicht r
„Sie kommen, ſie kommen Nun aber, als das angſtvolle wahr Komm', hilf mir, ſag' mir, wie ich es machen muß, daß ö
Rufen von unten lauter und lauter empordrang, als das ich gerettet werde
Raſſeln der Feuerwehrwagen dazwiſchen tönte und in neuer
Erſchütterung auch das ſchwebende Zimmer erbeben ließ, da Fortſetzung folgt.
blickte er auf und ſah gerade vor ſich an der Wand, wo das
„Excelsior niederhing, einen erſten, röthlichen Widerſchein der

aufzüngelnden Flammen. [Nachdruck verboten.
„Da, an der Wand, was iſt das Hier das Rothe, zwas iſt das ſtammelte er, und als er, zu Buſenius hinüber- Die Karte des Herrn Savolta. k

ſchauend, erkannte, daß auch deſſen Geſtalt in einen rothen, Humoriſtiſche Novelle von Alfred Bock. 2
leuchtenden Mantel gehüllt ſchien, da vergaß er die Furcht, (Fortſetzung.)
ſich zu bewegen und ſtürzte von Neuem zum Fenſter. Jetzt Indeß Eva ihr glühendes Köpfchen in die Kiſſen vergrub
ſchrie er nicht auf, die Angſt erſtickte ihn, er ſank in die e zu r geh r W her m
Kniee und ſchlug ſeine Nägel die Brüſtung. Deine recht. Aber daß ich alter Eſel auf den Leim ſehen Prnte iſt o
Stimme war kaum mehr vernehmlich, als er nun ſprach: unbegreiflich. Das Mädchen war freilich rein toll. That gerade, u
„Das iſt ja Feuer! Sind denn die Menſchen wahnſinnig, als ob ſie ſchon verlobt ſei. Und mit ſo einem Windbeutel! d
daß ſie das thun Sag' ihnen, daß ſie toll geworden ſind, Daß er ihr den Kopf verdreht hat und hinterher nichts mehr von 2
daß ich es nicht leiden will, hörſt Du? Aber nicht wahr, das ſich hören läßt, iſt zwar Alles ſchon dageweſen, aber daß ich 5
Alles iſt gar nicht da, ich irre mich, weil ich krank bin? dem Kerl noch geholfen habe, halb Marburg mit ſeinem Wein zu

überſchwemmen, das fuchſt mich verdammt. Jch habe 5 Jahre rDarum bilde ich mir ein, das Feuer zu ſehen, hier unter an meinem Oxhoft zu knabbern. Warte, Spitzbube, Du ſollſt L
unſeren Füßen. Man ſieht ja Manches, wenn man Fieber hat. wenigſtens einen Denkzettel erhalten. Und wenn ich 14 Tage v
Sag' mir, Du biſt ja mein Freund geweſen und wirſt mich brummen muß Herr Feuer lief wüthend in ſein Komptoir und je
nicht elend verbrennen laſſen ſag' mir, daß es kein ſchen Hin Heinrich Savolta tn Wiesbaden einen ge 2
F. or 30Feror iſt! „Für Jhre Weinſendung vom 2. und 11. dieſes habe ich 3

Eine gewaltige Rauchwolke, jetzt graugelb gefärbt, mit Sie erkannt. Jch ſehe mich mit Heutigem zu einer privaten Be à

W. en o eFenſter in die Luft emporſtieg, antwortete ihm, noch bevor ſcheinheiligen Duckmäuſer ſpielen und draußen auf ger Se wie
Buſenius ſprach. Der wandte ſich langſam ins Zimmer zurück losgelaſſene Kettenhunde herumvagabundiren. Jedenfalls wirft J
und ſah ihn an. „Es iſt, was Du ſagſt, und Deine Hand hat es auf Jhren Charakter ein miſerables Licht, daß Sie meiner v

e n e r Sende keinen rr i„Meine Hand Biſt Du toll, biſt Du raſend Jhre gemee Handlungsweiſe. Sie Veben dem d a
„Oder die Hand Deines Sohnes, der durch Dich geworden Ding, das noch nichts erlebt und erfahren hat, vorgelogen, Sie ſt

iſt, was er war. Das Blut aus Deinen Adern floß auch in den kämen zu ſeinem Geburtstag hierher. Ja, Sie haben durchblicken w
laſſen, Sie wollten ſich mit meiner Tochter verloben. Wiſſenſeinen, und Du haſt keinen Finger gerührt, ihn von dem Wege Sie denn, ob Sie mir überhaupt recht ſind? Noch lange nicht!

urückzuhalten, den er gegangen iſt. Durch Deine Schuld iſt Daß Sie nicht nach Marburg kommen würden, haben Sie natür ar
Alles dies geſchehen, und Deine eigene Schuld büßeſt Du jetzt lich von vornherein gewußt. Aber daß Sie ſich trotzdem nicht

nit dem Tode.“ rn an Si e ſich Wnriay t a z 7 znehmen, daß Sie ſich meine Empfehlung gefallen ließen, i„Was ſprichſt Du vom Tode Ich will nicht ſterben, ſetzt Jhrer Unverfrorenheit, Ihre Wlnteren Gebahren vie
verſtehſt Du, ich will nicht ſterben Er war vor ihn hin Krone auf
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zem Ge Jhr Rüdesheimer iſt entſchieden zu theuer und hinterläßt einen „Mäßigen Sie ſich,“ ſagte Herr Savolta drohend und
etrieben, ranzigen Geſchmack. Da ich aber kein Freund von Ausſtellungen that einige Schritte vorwärts, ſo daß ſich Feuer ängſtlich hinter
um mit bin, ſo überſende ich Jhnen hierbei Jhr Guthaben zur vollſtändigen ſein Pult zurückzog. Aber aus ſeiner verſchanzten Stellung
ufahren Ausgleichung meines Kontos. brüllte er: JMit der Jhnen gebührenden Verachtun „Hinaus mit Jhuen!Jhn geruß uns „Kipr eher, bis Sie Jhre niederträchtigen Beſchuldigungen

Gottlieb Feuer. uc haben.auszu c zurückgenommen habenann zu r r nehme ich zurück, kein Wort, Sie Schwindler, SieVerſührer!“n nichts „Herr Schnittſpahn, bitte, kommen Sie mal 'rein.“ Herrn Savolta ſchwollen die Adern an der Stirn, aber er
iegte in „Sie g v r r burg verlor nicht die Herrſchaft über ſich ſelbſt.berührte eLeſen Sie och mal den Brief hier gut Mar S Geit „Jhr Alter ſchütt Sie vor meiner Züchtigung,“ ſagte er

Lerr Schnittſpahn vertiefte ſich in das Sendſchreiben Gott möglichſt ruhig. „Jhrer Strafe entgehen Sie darum nicht. Nur
lieb Feuers und plötzlich färbten ſich ſeine großen, weitabſtehenden ſoviel: ich habe Jhre Tochter mein Lebtag nicht geſehen. Jhr

ind die Ohren dunkelroth. Brief iſt die Ausgeburt eines kranken Gehirns. Das Gerichtnd von „Ei der Tauſend! Ei der Tauſend Wo wird zu entſcheiden haben, ob Sie überhaupt noch zurechnungs-
Was ſagen Sie zu dieſer bodenloſen Frechheit?“ fähig ſind.“prima Herr Schnittſpahn kniff das linke Auge zu und ſein runze „Das wagen Sie mir zu ſagen raſte Herr Feuer und ballte

ht und liges, verfallenes Geſicht nahm einen neugierig lauernden Aus die Fäuſte, wie wenn er zum Angriff übergehen wollte.
bas die druck an. Herr Savolta ſtrich gelaſſen ſeinen blonden Vollbart undSchatten Sie erinnern ſich nur undeutlich, die Bekanntſchaft des rückte ſeinem Gegner wiederum einige Schritte näher.

möglich, u e r Sie re e von Ueberlegung und Anſtands-riſt ver So was vergißt ſich Herr Savolta.“ W würden Sie mich einfach Jhrer Tochter gegen
eit noch „Ditte laſſen Sie Jhre Witze! Ich habe keine Ahnung von Herr Feuer taumelte aus ſeiner Ecke hervor und keuchte:

dem W e r J Folgen Sie mir!“„Und der Lümmel erlaubt ſich ſolche Jnjurien Sie ſüegen die Treppe hinan, die zur Privatwohnung führte,2 58, iſt nur eine Möglichkeit der Kerl hat den Verſtand und traten in das Wohnſtübchen Evchen ſaß am Fenſter und
es nich verloren. ſtarrte wie geiſtesabweſend auf die Straße hinaus. Die Ereigniſſe
geweſen, „Dagegen ſpricht die Thatſache, daß der Mann prompt er jüngſten Tage waren nicht ſpurlos an ihr vorübergegangen.
et, nicht e t und ordnungsmäßig ſeine drei Prozent Diskonto ab an i glanzloſen J dunkle Schatten und der

ſchalkhafte Zug um den klei iuß, daß M „Bringen Sie den Brief ſofort dem Rechtsanwalt War en en e troßig geſchwellten Mund war
eyer

e wenn Sie meinen Rath Schluß folgt).„Nun
„Die Sache klärt ſich am ſchnellſten auf, wenn Sie

nach Marburg fahren in drei Stunden ſind
ie da.“

en. „Es handelt ſich hier doch nicht um Geſchäfte, Herren r Der September.a. „„Gewiß nicht. Sie rücken dem Mann auf den Pelz. Er Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.
kriecht zu Kreuz und beſtellt Jhnen zu guter Letzt noch ein Faß Die ungemüthliche Hitze beginnt jetzt allmählich einer erträg
Wein. licheren Temperatur zu weichen auch die Dürre iſt nicht mehr ſo

„Jch danke für ſolche Aufträge a ſchlimm, denn ab und zu geht ein warmer Landregen hernieder,
vergrub „Herr Savolta, Sie vergeben ſich dabei gar nichts. F der Kräuter und Bäume von Staub und r n und
uer wie „Ueberlaſſen Sie das gefälligſt meiner Beurtheilung. das lechzende Erdreich durchfeuchtet. Unter dem Einfluß dieſer
t gan Der Alte zog ſich langſam zurück. Herr Savolta überlegte, warmen Regengüſſe beginnen ſich nun im Gemüſegarten die
nte, iſt ob er es mit ſeiner Stellung vereinbaren könne, wenn er perſön Kohlköpfe zu runden. Jm Obſtgarten ſchwillt das Kernobſt
gerade, lich nach Marburg fahren würde, oder ob es nicht „ſchicklicher ſei, mächtig und im Blumengarten erſtehen ſtolze Herbſtblüthen.
beutel den groben Flegel die ganze Strenge des Geſetzes fühlen zu laſſen. Jeder Monat hat ſeine Reize, ſeine guten und ſchlechten Seiten.
ehr von Feuer's Schmähungen hatten ihn im erſten Augenblick empört, Der September iſt der Monat ſtolzer, aber duftloſer Blüthen
daß ich jest begann ihn die Epiſtel zu beluſtigen. So legte er ſeine Georginen, Herbſtanemonen und Aſtern herrſchen überall im
Wein zu Arbeit bei Seite und eröffnete ſeinem Perſonal, er müſſe ver Blumengarten vor und ihre leuchtenden Farben heben ſich
Jahre reiſen. Als ſich die Thüre hinter ihm geſchloſſen hatte, murmelte wirkungsvoll vom ſattgrün gefärbten Baumlaub ab. Während

u ſollſt Herr Schnittſpahn vor ſich hin „Merkwürdig, wie ſich Alles im Ziergarten nicht mehr vie geſäet und gepflanzt wird, ſondern
1 Tage vererbt. Er iſt genau wie ſein Vater. Der re mich bei ſich das Hauptaugenmerk auf die Erhaltung des Vorhandenen
vir und jeder Lumperei. Schnittſpahn, was denken Sie? Dann machte beſchränkt, nimmt uns im Obſt- und Gemüſegarten die Ernte
en ge er ſich über meine Gedanken luſtig, widerſprach und wurde grob. faſt ganz in Anſpruch. Es reift das Sommerobſt, welches man

Das Ende vom Liede war, daß er Wenn das that, was ich ihm nicht von den Bäumen ſchütteln, ſondern Frucht für Frucht ſorg
abe ich gerathen hatte. Es iſt ein Hauptſpaß! Wie die Alten ſungen, igſtig pflücken ſoll, um es vor allen Beſchädigungen zu bewahren
ten Be zwitſchern die Jungen. denn die beſchädigte Frucht wird ſchlecht und fleckig, während
rall in a ſich die unbeſchädigten lange friſch und geſund erhalten laſſenuſe die m Jm Gemüſegarten ſind die verſchiedenartigſten Gemüſearten eriſe wie „Herr Feuer, ein Reiſender melbete der Stift dem tragfähig geworden.

wirft Prinzipal, der im Komptior über ſeinen Büchern ſaß. Dieſer ſah Auf allen Beeten finden wir Gewächſe, die nur des Ein-
meiner verdrießlich von ſeiner Arbeit auf. erntens harren und die den Tiſch mit wechſelreicher vegetabiliſcher
iglaub- „Heute der Achte! Das geht wieder flott. Laß ihn her Koſt verſorgen. Aber man erntet jetzt nur für den augenblicklichen
uck für einkommen.“ Gebrauch. Was am Mittag gekocht werden ſoll, wird am Morgenildigen Jn die Thüre trat Savoltas mächtige Geſtalt. „Ein geſchnitten oder ausgezogen, und was für den Winterbedarf be
n Sie ſtrammer Burſche,“ dachte Herr Feuer und fragte läſſig: „Für ſtimmt iſt, bleibt noch lange auf den Beeten, denn gerade unter

Wien wen reiſen Sie 24 e d er v r men W Riederſchläge undiſſen g. ur auſpendenden Nächte beginnen manche Gemüſearten faſt zunicht! Für mich jelbſt,“ lautete die Antwort. „Heinrich Savolia Hbends zu wachſen, ſodaß man ſie oft kaum wenn
natür aus Wiesbaden. man nach drei oder viertägiger Abweſenheit den Garten betritt.
n nicht Feuer fühlte eine Anwandlung von Schwindel und hielt Die jetzt überall herrſchende Ertragfähigkeit ſteigert die Freude
anzu ſich unwillkürlich an ſeinem Stuhle feſt. Aber er ermannte am Garten und ſo iſt denn der artenfreund gern geneigt,
n, das ſich raſch. das eintreffende Herbſtverzeichniß einer genauen Durchſicht zuen die „Was unterſtehen Sie ſich, Herr?“ ſchrie er in flam unterziehen und ſeine Veſtellungen an jungen Obſtbäumen, Roſen

mendem Zorn. und Blumenzwiebeln aufzugeben, damit im nächſten Monat
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rechtzeitig mit den nothwendigen Herbſtpflanzungen begonnen
werden kann.

Wir pflanzen dann die empfangenen Blumenzwiebeln in
Töpfe und nehmen dazu eine leichte, dungkräftige Erde. Dieyazinthen erhalten Töpfe von 15 Centimeter Durchmeſſer (oben).

ind es die langen HyazinthenTöpfe, ſo können ſie enger ſein.
Tulpen kommen zu 2——3 in einen 10 Centimeter weiten Topf.

Crocus desgl. zu 4—5. Seylla sibirca wirkt am beſten durch
Maſſen, alſo 7—8 in einem 12 Centimeter weiten Topf. Tazetten
vollen wie Hyazinthen, Narziſſen wie Tulpen gepflanzt ſein, nur
in etwas größere Töpfe (15 Centimeter). Nachdem wir die
Zwiebeln einpflanzten, daß der Trieb eben bedeckt iſt, ſetzen wir
dieſelben im Keller oder in einem tiefen Miſtbeetkaſten dicht an
dicht hin und decken eine im letzteren Falle 10 Centimeter hohe
Schicht leichter Erde darüber hin.

Beim Beginn der Winterruhe der Zimmerpflanzen iſt jedes
Anreizen durch Düngung zu unterlaſſen. Unſere Hauptſorge iſt
die zweckmäßigſte Aufſtellung der Gewächſe im Zimmer zarte,
blühende und kleine Pflanzen kommen dem Fenſter ſo nahe als
möglich zu ſtehen und ſteigt von da ab zimmereinwärts die Höhe
und die g tat der Gewächſe. Jede Pflanze bekomme ſo viel

latz, daß alle ihre Blätter Licht und Luft einſaugen können.
Lieber ziehen wir wenig gute Pflanzen im Zimmer, als viele undmangelda te.

Bei der Ungezieferjagd des September werden uns dieſelben
Schädiger begegnen, die wir im J fanden. Beim Putzen
der Obſtbäume finden wir die der Baumrinde gleich gefärbten
Eier des Ringelſpinners. An den Klebgürteln, die wir nun um
die Stämme legen, fangen ſich ſchon viele Jnſekten, ſie ſindnicht nur für die Froſtſpanner gut! Das dazu beſtimmte Papier
wird um den Stamm gebunden und mit Raupenharz beſtrichen.
Man lege den Raupenleim nicht zu dick auf, ſondern erneuere
lieber den Winter durch alle 4 oder 6 Wochen den Anſtrich.

Eine niedliche Spielerei, das Auftragen von Namen auf die
Früchte, kann jetzt ausgeführt werden, ſobald ſich das Winterobſt
u färben beginnt. Ein Monogramm, eine Krone oder einen
amen ſchneidet man ſorgfältig in Papier aus, um ihn dann

auf die c färbende Frucht mit Gummiarabicum aufzukleben.
Die Stellen der Frucht, welche durch den aufgeklebten Namens
zug verdeckt ſind, werden dem Einfluſſe der Sonne entzogen;
die rothe be der Früchte entſteht nun ausſchließlich durch die
Sonne. ur die der Sonne ausgeſetzten Theile der Frucht
färben ſich roth. Jſt ſie nun vollſtändig ausgereift, ſo wird der
aufgeklebte Namenszug mit Waſſer befeuchtet und dann entfernt,
wodurch er ſich auf der Frucht durch ſeine blaßgrüne Färbung
von der rothen Umgebung wirkungsvoll abhebt. So kann

manchen ſeiner Lieben mit einer ſinnigen Gabe über
raſchen.

Allerlei.
Der nördlichſte Leuchtthurm Europas. An den äußerſten

Erenzen Norwegens im nördlichen Eismeer iſt das Reich der zahlreichen
Eismeerſchiffer, die inmitten einer rauhen Natur und in ewigem Kampf
mit den Elementen dem Meere ſeinen Reichthum abgewinnen. Hier,
längs den Küſten des Amtes Finmarken, liegen zahlreiche Fiſchereiplätze,
ſowie eine Anzahl WalfiſchfangStationen, in denen die bei Finmarken
gefangenen Walfiſche verarbeitet werden, und an verſchiedenen Stellen
findet ein lebhafter Dorſchfang ſtatt. Ein ſolcher Fiſchplatz iſt beiſpiels
weiſe die etliche Meilen nördlich von Hammerfeſt belegnene Jnſel Jngö,
von der zur Zeit der Fiſcherei nicht weniger denn 300 Boote aus
laufen, um in der Nähe Dorſchfang zu betreiben. Von beſonderem
Intereſſe in dieſen Gebieten iſt indeſſen der Leuchtthurm, der in der
Nähe von Jngö auf einem Holm, dem Fruholm, liegt und nicht nur
das nördlichſte Leuchtfeuer der Welt bildet im vorigen Jahre wurde
er auch als Aufenthaltsort der Andrée'ſchen Brieftauben öfters ge
nannt ſondern auch mit einer romantiſchen, auf Thatſachen be
ruhenden Geſchichte verknüpft iſt. Jm Frühjahr 1630 erſchien ganz
unerwartet bei Jngö, dem Sitz des Gouverneurs, ein däniſches Kriegs
ſchiff, das ein eigenhändiges Schreiben des Königs Chriſtian IV. von
Dänemark, mit dem Norwegen vereinigt war, an den Gouverneur
überbrachte. In dieſem Schreiben theilte der König dem Letzteren mit,
daß er ihm eine zum Tode verurtheilte P übergebe, die in Folge
der Vermittelung gewiſſer vornehmer Perſonen begnadigt worden ſei
und nun ihr Leben auf dem kleinen Holm, der nördlich am Jngö
liegt und den Namen Nordholm führt, zubringen ſolle. Für die Welt,
hieß es in dem Schreiben, ſolle die Verbannte todt ſein und ſie ſolle
ihr Leben in ſtrenger Einſamkeit zubringen. Doch dürfte die Vame,
der ihr großes Vermögen belaſſen worden, auf dem Nordholm eine
Wohnung nach ihrem Geſchmack herrichten laſſen und hierbei ſolle der

Gouverneur ihr behilflich ſein. Wenn die Wohnung fertig ſei, ſolle
ſie den Holm nicht verlaſſen außer an Boden Feiertagen, an denen ſie
die Kirche in Jngö beſuchen dürfe. Von ihrer Dienerſchaft könne bei
ihr bleiben, wer Luſt dazu habe, aber Niemand dürfe zurückkehren, und
wie die Verbannte und ihre Diener einen Eid geleiſtet hätten, niemals
Namen und Stand der Dame zu nennen, ſo ſolle Ke auch hier namen-
los leben und ſterben. So weit der Inhalt des königlichen Briefes,
in dem noch geſagt war, daß ſie ſich nur verſchleiert ſehen laſſen und
außer ihrem Geiſtlichen nur noch den Gouverneur empfangen dücfe.
Im Herbſte des folgenden Jahres ſtand auf dem Nordholm ein Ge
bäude, mit allen Bequemlichkeiten damaliger Zeit verſehen. Wo die
Verbannte bis dahin verwabrt worden war, blieb Geheimniß. Jnihrer neuen Wohnung lebte ſie dann lange Jahre hindurch unbekannt
und namenlos und ohne mit der übrigen Welt in Berührung zu
kommen. An hohen Feſttagen fuhr ſie nach Jngö hinüber, um die Kirche
zu beſuchen, und hier war die Unbekannte, deren Gang von Jugend
und Friſche zeugte, ſtets Gegenſtand allgemeiner Neugierde, wenn ſie, ineinen koſtbaren Mantel gehnnt und tief verſchleiert, durch die Menge

der Kirchenbeſucher ſchritt. Man nannte ſie allgemein „die däniſche
au“, und der Holm, auf dem ſie wohnte, wurde in Fruholm, d. i.
rauenholm, umgetauft. Dieſer Name bildet die einzige Erinnerung

an die geheimnißvolle Dame, die übrigens unter der armen Be
völkerung jener Gegend eine ſtändige Wohlthätigkeit ausübte, worüber
noch heutigen Tages im Volksmunde Erzählungen umgehen. Jhre
e verbrachte ſie mit Leſen und Handarbeiten, doch nur ſelten verließ

e ihre Wohnung, und der öde Hoim inmitten des Eismeeres konnte
auch nicht die mindeſte Anziehungskraft ausüben. Der im Jahre 1648
erfolgte Tod des Königs Chriſtian führte in der Strafe der Dame
keine Aenderung herbei, ebenſowenig das Ableben des folgenden
Königs Friedrich III. Trotzdem die Unbekannte 55 Jahre lang auf
dem kleinen Holm lebte, war es ihr doch nicht beſchieden, dort zu
ſterben. Als ſie Weihnachten 1686 wie gewöhnlich die Kirche zu Jngö
beſuchte, wurde ſie auf der Rückfahrt von einem der Stürme überraſcht
die an den Küſten Finmarkens nichts Seltenes ſind und dort ſchon ſo
manches Unglück angerichtet haben. Jhr Boot ging auf dem Wege
von Jngö nach Fruholm unter, und nur einige an Land geſpült-
Sachen zeugten davon, daß die einſame Unbekannte ein naſſes Grab
gefunden habe. Von ihrem Hauſe iſt nichts übrig geblieben. Bald
nach ihrem Tode wurde es geplündert, denn es herrſchte in jener Zeit
in Finmarken eine ziemlich allgemeine Raubgier. Auf der höchſten
Erhebung der Felſen von ſteht jetzt der Leuchtihurm, der
hier, an der nördlichſten Grenze Europas, in der dunklen Jahreszeit
ſeine Strahlen in die einſame Eisregion ſendet.

Der Trouſſean der Prinzeſſin Jngeborg von Dänemark,
die, wie wir gemeldet haben, ſich mit dem Vrinzen Karl von
Schweden vermählt hat, beſchäftigt zur Zeit ſehr die däniſche Frauen
welt. Der Trouſſeau iſt in Kopenhagen angefertigt worden. Von den
Prachtgewändern der Prinzeſſin, deren ungefähr 30 angefertigt worden
ſind, gebührt der erſte Preis unſtreitig einer Toilette von kirſchrothem
Sammet und goldgelbem Satin Ducheſſe. Die Zuſammenſtellung
dieſer beiden leuchtenden Farben erzielt eine höchit effektvolle Wirkung,
die leider nur durch die etwas zu verſchwenderiſch angebrachte Spitze
von I Goldgewebe geſtört wird. Von dieſer Garnirung
wird die Taille faſt vollkommen verdeckt; ſie blinkt und gleißt auf der
elben Vorderbahn des Rockes und fügt zu der Schwere der fünf
eter langen Sammetſchleppe ſicher noch ein Beträchtliches hinzu.

Ein mehr geſchmackvolles, aber weniger prächtiges Gewand iſt aus
waſſerblauem Ducheſſe gefertigt. Jn den Stoff ſind unzählige kleine
Sträußchen ſilberner Blumen hineingewirkt; unter dem an der einen
Seite aufgerafften blauen Rock befindet ſich ein Unterrock aus weißem
Moiree mit einem Volant von echter Silberſpitze. Sehr kleidſam
dürfte jedenfalls ein äußerſt elegantes Koſtüm aus ſchwarzem Sammet
ſein, das überreich mit echtem Jetbejatz verziert iſt. Hermelin bildet
den Abſchluß der ſehr langen Schleppe, der Taille und der Aermel.
Eine Diner- Toilette aus blaß roſenfarbenem Ducheſſe mit eingewirkten
goldenen Bouquets und der unvermeidlichen Goldſpitze trägt eine
reizende Taillengarnirung von duftigem, weißem Chiffon, in den ſich

rt angehauchte Roſenknoſpen mit dunklem Sammetlaub hinein
chmiegen. In ähnlicher Weiſe ſind einige andere Diner- und Souper-

toiletten zuſammengeſtellt, nur daß die Farbe des Stoffes ein helles
Grün, Heliotrop oder Blau iſt und Silber die Stelle des Goldes
vertritt. Selbſt die Morgengewänder ſind in nichts weniger
als matten Nuancen gehalten eines dieſer Koſtüme weiſt ſogar die
ſchwediſchen Nationalfarben auf es iſt aus leuchtend blauem Spiegel
ſammet gefertigt und reichlich mit gelbem Chiffon beſetzt. Einige
Capes ſind ebenfalls von auffallender Form und überladen mit Gold
und Silberſtickereien, Rüſchen aus Straußenfedern, Futter und Beſatz
aus Hermelin. An jedem dieſer Umhänge prangen goldene, diamant-
verzierte Knöpfe, Schnallen 2c. Nur ein ſehr hübſcher Mantel befindet
ſich zwiſchen all dieſem glänzenden Prunk, der keine blitzenden Ver
ierungen aufweiſt. Das Material iſt olivegrüner Velour und mattroſaSeide als Futter mit einem Abſchluß von weißem Thibet.

Geſtörter Genuß. Profeſſorin (zu ihrem kurzſichtigen
Mann, der eben mit viel Behagen ſein Butterbrod mit Käſe
verzehren will): „Um Gotteswillen, Fritz, iß nicht weiter! Der
Käſe wimmelt ja von Maden Profeſſor (vorwurfsvoll):
a liebes Lieschen, das hätteſt Du mir doch nachher ſagen
önnen!“

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenskleden. Rotationsdrue und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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